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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Berlag. 


Die Ernteſtatiſtik. 
Berlin, 1. Juli. 

Mir iſt es völlig unverſtändlich, wie die vom „Reichsanzeiger“ 
kürzlich mitgetheilten Ergebniſſe der Ernte⸗Statiſtik bei irgend Jemandem 
als günſtig angeſehen werden können. Es fehlen zu einer ſogenannten 
Mittelernte am Roggen der vierte Theil, am Weizen beinahe der 
ſechſte Theil. Nun giebt es ſehr wenige Artikel, in dem der Bedarf 
ein ſo gleichbleibender iſt, wie beim Brodgetreide. Man ißt an Brod 
nicht mehr, als erforderlich iſt, ſich zu ſättigen. Selbſt wenn das 


Getreide außerordentlich wohlfeil wird, ſteigt der Conſum deſſelben 0 


nicht erheblich. Aber ſo viel als erforderlich iſt, um ſich zu ſättigen, 
ißt man, ſo lange man es irgend durchführen kann, verſteht ſich zu 
den höheren Preiſen, fo lange man fie irgend erſchwingen kann, und 
beſchränkt dafür den Verbrauch in anderen Artikeln. Sobald aber die 
Möglichkeit aufhört, fi das zur Sättigung erforderliche Brod zu ver: 
ſchaffen, iſt zweifellos ein Nothſtand vorhanden. Verhältnißmäßig erträg⸗ 
lich bleibt noch die Lage, wenn es möglich iſt, für das Brod ein Erſatz⸗ 
mittel zu finden, wie die Kartoffeln. Die Ernährung durch Kartoffeln 
iſt nach den Sätzen der Phyſiologie eine mangelhaftere wie die durch 
Brod. Die Kartoffeln geben nicht das erforderliche Maß 
von Muskelkraft, und bei der übermäßigen Verwendung der 
Kartoffeln an Stelle des Brodes ſchwindet die Körperkraft 
und wird allmählich die Geſundheit beeinträchtigt, ſo daß die 
Morbidität ſteigt. Immerhin wird durch die Ernährung mit Kar⸗ 
toffeln noch die Qual des augenblicklichen Hungers abgewendet. Wenn 
aber auch die Kartoffeln nicht mehr in der erforderlichen Menge vor⸗ 
handen find, und die Preife derſelben den Ankauf erſchweren, wie dies 
gegenwärtig der Fall iſt, ſo erleidet der Nothſtand eine Steigerung. 
Roſcher hat den Erörterungen über Kornpreiſe ſehr eingehende 
Erörterungen gewidmet; das Werk, welches er über dieſen Gegen: 
Hand geſchrieben hat, iſt das beſte, welches wir überhaupt von ihm 
beſitzen. Und er hat in dieſem Werke mit ſchlagenden Zahlen nad: 
gewieſen, daß bei ſinkender Ernte die Preife in viel ſtärkerem Ver⸗ 
bältniſſe ſteigen, als die Erträgniſſe ſinken. Bleiben die Erträgniſſe 
auch nur um einen geringen Procentſatz hinter demjenigen zurück, 
was zur ausreichenden Ernährung Aller erforderlich iſt, ſo drängen 
alle diejenigen, deren Verhältniſſe es irgendwie geſtatten, ihre Brod⸗ 
nahrung in gewohnter Weiſe fortzuſetzen, dahin, ſich das gewohnte 
Quantum zu verſchaffen, und ſchlagen mit ihrer vermehrten Nachfrage 
diejenigen aus dem Felde, deren Verhältniſſe es ihnen nicht geſtatten, 
mit gleicher Leichtigkeit die geſteigerten Preiſe zu bezahlen, und der 
ganze Aus fall der ſchlechten Ernte trifft mit voller Kraft die minder 
begüterten Klaſſen. Bleibt das Angebot um ein Viertheil hinter dem 
durchſchnittlichen Zuſtande zurück, fo ſchränkt ſich nicht jeder einzelne 
Einwohner um den vierten Theil ein, ſondern Viele fahren fort zu 
leben, wie ſie gelebt haben, und der Ausfall wird auf die ärmeren 
Klaſſen vertheilt. Wenn ein volles Viertheil einer Mittelernte aus⸗ 
fällt und die Ergänzung aus ausländiſchen Vorräthen unmoͤglich 
wird, ſo iſt das ein troſtloſer Zuſtand. . 


Tagebuch des Kronprinzen im Feldzuge 1866. 

Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht, wie ſchon gemeldet, Stellen aus 
dem Tagebuch, welches der Kronprinz im Jahre 1866 während des 
Feldzugs führte. Er ſelbſt hat aus dieſem Tagebuche einen Auszug 
gemacht, den er in zwanzig Exemplaren, jedes mit einer beſonderen 
Widmung verſehen, an ihm naheſtehende Perſönlichkeiten verſendete. 
Ein Bruchſfück, welches die Schlacht von Königgrätz behandelte, iſt 
bereits vor einiger Zeit in unſerem Blatte veröffentlicht worden. Die 
übrigen Theile dieſes Auszuges bringt die „N. Fr. Pr.“ jetzt. Das 
Charakterbild des Fürſten wird durch dieſe Mittheilung in manchen 
Punkten hell beleuchtet werden. Er zeigt ſich auch hier als ein 
Mann, dem das vergoſſene Blut ſchwer am Herzen liegt, der be⸗ 
ſcheiden im Erfolge bleibt und nie vergißt, daß die Wunde, welche 
er Oeſterreich ſchlaͤgt, einen Bruderſtaat trifft. Der von ihm verfaßte 
Auszug aus ſeinem Tagebuche lautet: 


Aus meinem Tagebuche im Feldzuge 1866. 
Friedrich Wilhelm. 

Am 26. Juni überſchritten wir die öſterreichiſche Grenze. Mein 
Hauptquartier war Tags zuvor in Eggersdorf beim Grafen Magnis 
geweſen, und begab mich von dort aus am Morgen des 26. Juni 
nach der Braunauer Straße, auf welcher das Gardecorps ſeinen Vor⸗ 
marſch gegen Böhmen unternahm, 

Als der öſterreichiſche Grenzſtein erreicht war, erhob ſich lauter 
Jubel; jeder Zug ließ ſein Hurrah erklingen, die Muſik ſpielte, viele 
Compagnien fangen) National⸗Melodien; wo mich die Leute erkannten, 
ward mir eine herzliche Begrüßung zu Theil, namentlich als ich mit 
dem Garde⸗Füſelier⸗Regimente die Stadt Braunau gleichzeitig er⸗ 
reichte. Alle Dörfer waren von der männlichen Bevölkerung ver⸗ 
laſſen, nur Greiſe, Weiber und Kinder ſchauten ängſtlich aus den 
halbgeöffneten Thüren, brachten dann aber, als fie merkten, daß wir 
ihnen nichts Böſes thaten, Waſſer an die Soldaten, denen ſolcher Ge⸗ 
nuß bei der ſtarken Sonnenhitze wohl zu gönnen war. 

Etwa anderthalb Meilen jenſeits von Brau nau wurden Vorpoſten 
bezogen, woſelbſt ich noch bei dem Garde⸗Grenadier⸗Regiment der 
Koͤnigin verweilte. Auf dem Marſche begegneten wir drei Mann vom 

dritten Garde⸗Ulanen⸗Regimente, die ein kleines Gefecht mit Windiſch⸗ 
grät⸗Dragonern gehabt hatten, wobei von letzteren zwei Dragoner 
wer verwundet, einer gefangen genommen war; unſeren Ulanen 
reiche — bins erſtochen, wofür au 1 9 8 aber blog ie 

:n968 Pferd attel⸗ und Zaumzeug zäumte un 
luſtig sn mit preußiſchem zeug z 

” Oraunan begrüßte mich das zweite Bataillon des erſten Garde⸗ 
Regiments mit lautem Zuruf; dann erſchien der Abt des Benedictiner⸗ 
Kiofierd, dem ich ſpäter auch einen Gegenbeſuch machte, um gleich⸗ 
zeitig die ſchoͤne Kloſterkirche zu ſehen. 

5 Den 27. Juni 1866. 

Der Weitermarſch ging heute in der Richtung auf Hronow über 
ſteile, beſchwerliche Gebirgswege. Die Infanterie ließ zum Theile ihr 
Gepäck nachfahren, wodurch die Colonnen ungeheuer lang ausgedehnt 
wurden. Alles war frohen Muthes. Major von der Burg und 
Hauptmann Miſchka ſchickte ich zum erſten Armeecorps nach der 
Richtung des Paſſes von Trautenau. 


Unweit Hronow hörte man Kanonendonner und traf auch ein 
Zug vom achten Dragoner⸗Regimente (zweites ſchleſiſches) ein, der die 
Verbindung mit dem fünften Armeecorps herſtellte. Ich ritt nun 
ſofort dem Kanonendonner nach in der Richtung auf Nachod, wo 
bereits von ferne der Jubelruf der die Grenze überſchreitenden 
Colonnen ſich vernehmen ließ. Am Zollhauſe von Nachod lag ein 
todter öͤſterreichiſcher Infanteriſt, der bei einem kurzen Gefechte 
geſtern Abends geblieben war, bei welcher Gelegenheit die neunte 
Diviſton ſich bereits in den Beſitz jenes bedeutenden Defiles geſetzt 
atte. 

Es war ſchwül und furchtbar ſtaubig; Kanonenſchüſſe fielen, doch 
glaubten wir Alle, daß der Feind hier keinen ernſtlichen Widerſtand 
leiſten wolle, zumal der Paß mit ſeinem ſo hoch und dominirend ge⸗ 
legenen Schloſſe gar nicht beſetzt geweſen war. 

Die Stadt war wie ausgeſtorben, auf dem Markte lag ein ver⸗ 
wundeter Dragoner⸗Offizier; gleich darauf kam eine Ordonnanz eilig 
angeſprengt, das leichte Feldlazareth der Diviſion heranzuholen; es 
war alſo doch Ernſt, und kamen mir auch bereits Leichtverwundete 
entgegen. Auf der Chauſſee weiterreitend, ſah ich zur Linken einen 
ſteilen Berg mit Tannen bewachſen, auf den Artillerie hinauffuhr, 
Granaten platzten in der Luft. 

Nicht ohne Mühe mir zwiſchen Geſchützen und Munitionswagen 
Bahn brechend, wobei Hauptmann Faſſong (der fünften Artillerie⸗ 
Brigade) mir voraneilte, redete ich einige Artilleriſten an, die ſich mit 
mir über den Beginn eines Gefechtes freuten, als eine Granate über 
uns wegſauſte. Ein neben mir reitender Artillerie-Unteroffizier ſagte 
mit ſtrahlendem Geſichte: „Das war eine richtige!“ Gleich darauf 
geriethen wir dicht an dem Waldesrande in Kleingewehrfeuer; einige 
Munitionswagen, auf die ſich Verwundete geſetzt hatten, kamen mir 
wild entgegen; aus dieſer Verworrenheit herauszukommen, war nicht 
leicht, zumal der Weg hohlwegartig ſich geſtaltete. Ich ſuchte nach 
einem beſſeren Platze, der Ueberſicht gewährte, und wollte auf einen 
andern Berg hinauf; hierbei ward ich aber plotzlich von einem Zuge 
des vierten Dragoner⸗Regiments gefaßt, der, über eine Bergkuppe 
in wildem Durcheinander jagend, eiligſt aus dem Gefechte lief, wobei 
loſe Pferde und Cavalleriſten verſchiedener Waffengattungen wettliefen. 
Dem Strudel Widerſtand zu leiſten, war nicht möglich, zumal ich 
mich zwiſchen dieſer wilden Jagd, einer Infanterie⸗Colonne ſowie 
Geſchützen und Munitionswagen befand, ja ſogar dicht vor mir auf 
dem Wege, den ich kam, ein Geſchütz abgeprotzt wurde; erſt die faſt 
gänzliche Verſtopfung der Straße hemmte die Dragoner, denen ich 
Arreſtſtrafen zudonnerte, während loſe Pferde mich an die Räder der 
Geſchütze und Munitionswagen herandrängten. An meiner Seite ge⸗ 
wahrte ich gleichzeitig Rittmeiſter v. Plötz und Lieutenant Baenſch 
(ſechste Artillerie⸗Brigade) mit gezogenen Säbeln, erwartend, daß feind⸗ 
liche Cavallerie ein Handgemenge mit uns haben würde. Es kam aber 
nicht dazu, vielmehr ſchienen die guten Dragoner bei einer Attaque, die 
übrigens gelungen geweſen ſein ſoll, einen paniſchen Schrecken, Gott 
weiß warum, bekommen zu haben, als dieſer Zug debordirend auf 
einem der Flügel mit vorgegangen war. Ich war wüthend, konnte 
aber nicht helfen, vielmehr rief ich der Infanterie⸗Colonne des 46. In⸗ 
fanterie⸗Regiments zu, es gäbe vorn ein hübſches Gefecht, worauf 
Alles mit Jubel antwortete. Generalmajor v. Stoſch griff hierbei 
mit großer Umſicht in die Bewegung der Infanterie⸗Colonnen ein, 
um dieſelben auf dem kürzeſten Wege vorwärts ins Gefecht zu 
bringen. Endlich fand ich meine Höhe. Von derſelben aus ſah man 
die Cavallerie neben der Infanterie Halbbataillone halten und alle 
Augenblicke ihre Stellung des Granatfeuers wegen ändern. General⸗ 
Lieutenant v. Löwenfeld, fo lautete eine Meldung, ſei ſpät mit dem 
Gros der 9. Diviſion ins Gefecht geführt worden, ſo daß er die 
Stellung nicht länger mehr werde behaupten konnen. 

Während ich mit Blumenthal und Stoſch überlegte, was nun⸗ 
mehr zu thun ſei, war die 10. Diviſion bereits herangerückt, hatte 
ſofort in das Gefecht eingegriffen, und kam dann auch gleich darauf 
die Meldung, das Gefecht ſei im beſten Gange, und hoͤrte man das 
Hurrah⸗Rufen unſererſeits. 

Hauptmann v. Jarotzki vom Stabe des General⸗Commandos des 
fünften Armeecorps meldete mir, eine Standarte ſei durch das zweite 
ſchleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8 erobert worden. Ich fiel ihm vor Freude 
um den Hals und theilte es ſofort den mir zunächſtſtehenden Truppen 
mit, die in lauten Jubel ausbrachen. Unmittelbar vorher hatte 
Colonel Walker mich auf die Kornblumen rings um uns her aufmerk⸗ 
ſam gemacht und ich mir eben eine ſolche für meine Frau angeſteckt. 
Dies ſchien ein gutes Omen ſein zu ſollen und muß zu der vielfachen 
Bedeutung jener Blumen für uns hinzugerechnet werden. Bald nach⸗ 
her ward abermals eine Standarte als erobert gemeldet, und zwar 
durch das 1. Ulanen⸗Regiment (weſtpreußiſches). 

Nun ritt ich hinab, um den Braven meine Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Zwei Soldaten trugen den im Unterleibe ſchwer verwundeten 
Grafen Rittberg vom 58. Infanterie⸗Regimente vorbei, der jedoch bei 
Bewußtſein war und mich erkannte, auch ſich rührend freute über die 
eroberten Standarten. Bald war die Cavallerie erreicht. Die zweiten 
ſchleſiſchen Dragoner Nr. 8 hielten auf der Chauſſee; Oberſtlieutenant 
von Wichmann, Commandeur des Regimentes, dem in Folge eines 
Hiebes das geronnene Blut ſtromweiſe auf dem Geſichte klebte, meldete 
mir mit ſtrahlendem Antlitz die That des Regimentes; die Leute, mit 
ebenſo ſtolzem wie freudigem Ausdruck, antworteten mir auf meine 
Annerkennungsworte mit einem Hurrah, das ich nicht vergeſſen werde. 

Leider lag faſt die Hälfte des Offizierscorps kampfunfähig. Dann 
gings zum weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiment, und hier dieſelbe Scene. 
Der Commandeur, verwundet, fehlte, um Einem wenigſtens die 
Hand zu reichen, gab ich fie dem Standartenträger. General v. Wnuck, 
dem Tags zuvor die Führung der Brigade übertragen worden war, 
hatte die Attaque mitgemacht und einen Hieb über 
erhalten, glücklicherweiſe waren die inneren Theile nicht verletzt und 
die Wunde unſchädlich geblieben. Während jener Begrüßungen 
pfiffen die Granaten über uns weg und nannte ein Dragoner, ſich 
zu mir wendend, dies „öſterreichiſche Bienen“. 

In einem nahe gelegenen Gehöft ſuchten wir unſere Pferde zu 
tränken. Hier kam ich mit dem 47. Infanterie⸗Regiment und dem 
5. Jäger⸗Bataillon zuſammen, die Leute alle voller Begeiſterung und 
Freude. Zu gleicher Zeit brachte mir ein Tambour vom 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6 eine Fahne, die genommen 


—— Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt 


erklärte mir die 


eitung. 


lien Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon 
sweimal an den —— dreimal — — = 


Donnerstag, den 2. Juli 1891. 


Ich ritt nun abermals auf eine Höhe und crepirte dabei gam 
nahe vor uns eine Granate in einem todten Pferde, welches in Folge 
deſſen alle Viere von ſich ſtreckte. 

Bald darauf ſahen wir die weſtpreußiſchen Ulanen eine Attaque 
auf Cavallerie machen, wobei Angreifer und Angegriffene ſich wirbelnd 
bewegten; hierbei erpberte das Regiment zwei Geſchütze. 

Ich ſchickte Leopold Hohenzollern fort, um Steinmetz aufzuſuchen 
und um genaue Nachrichten über den Stand des Gefechtes zu be⸗ 
kommen, deſſen ſiegreicher Ausgang mir zweifellos erſchien. Nicht 
lange nachher begegnete ich Steinmetz, den ich umarmte und als 
Sieger begrüßte, denn von allen Seiten ſah man jetzt den Feind 
in der Richtung von Skalitz auf Joſephſtadt abziehen. 

Nach Beſprechung der Hauptſachen für den nächſten Tag und 
genauer Wiederholung der für den Vormarſch gegen die Elbe bereits 
gegebenen Befehle beſchloſſen wir, der heutigen Waffenthat den Namen 
„Schlacht von Nachod“ zu geben. An den König wurden Telegramme 
mit der Meldung über den erfochtenen Sieg aufgeſetzt. 

Hierauf beritt ich die einzelnen Poſitionen des Schlachtfeldes; zu⸗ 
nächſt an der rechten Flügelſtellung lag ein junger öſterreichiſcher 
Officier von „Kaiſer⸗Cüraſſieren“ ſchwer am Bein verwundet, todte 
Pferde und Leichen öͤſterreichiſcher Cavalleriſten ringsumher; in einem 
Bache lag ein umgeworfenes öſterreichiſches Geſchütz, welches das 
6. brandenburgiſche Regiment Nr. 52 genommen haben wollte. Hier 
begegnete ich den preußiſchen Uhlanen und ſprach ihnen meine An⸗ 
erkennung für die Eroberung der beiden Geſchütze aus. Weiter 
links gewahrten wir ein grauſiges Leichenfeld, bedeckt mit öſterreichiſchen 
Infanteriſten, Opfer unſerer Zündnadelgewehre. Gewimmer und 
Geſtöhne ringsumher, während unſere Leute theils die Feinde auf 
den Verbandsplatz trugen, theils deren eroberte Gewehre abſchoſſen, 
ſo daß man Gefahr lief, von den eigenen Leuten angeſchoſſen zu 
werden. Hier begegnete ich Adalbert, der heute viel mit der In⸗ 
fanterie im Feuer geweſen war. General⸗Lieutenant von Kirchbach 
Hauptmomente der Thätigkeit feiner 10. Divifion, 
die hier mehrere tapfere Offiziere verloren hatte, deren Leichen an 
mir vorübergetragen wurden, ſo ein Hauptmann von Heuduck, 
Lieutenant Walter. Vielen Verwundeten reichte ich die Hand, mit 
ruhiger Ergebung, ohne laute Klagen nahmen fie ihr Schicksal hin. 

Nach Skalitz zu fällt das Terrain ſteil ab und hatten ſich hier 
nahe an achtzig Geſchütze aufgeſtellt, welche, im feindlichen Granat⸗ 
feuer haltend, wenig gelitten hatten, weil der Feind aus der Tiefe 
heraufſchoß, alſo keine directe Wirkung erzielen konnte. 

Manchem der Leute ſagte ich anerkennende Worte, und als ich 
bei einer Batterie, die, auf dem linken Flügel ſtehend, viel zu thun 
gehabt, auch Verluſte erlitten hatte, einem Unteroffizier und Gefreiten 
die Hand reichte, liefen alle Kanoniere herzu und drückten mir die 
Hand. Um eine Waldparzelle hatte unſere Infanterie von der 
9. Divifion einen ſchweren Kampf beſtanden; wieder lagen hier Oeſter⸗ 
reicher haufenweiſe, Verwundete jammerten nach Waſſer, einer hin⸗ 
gegen ſteckte ſich ruhig die Pfeife an. 

Weiter kamen wir an der Leiche des Majors v. Natzmer vom 
8. Dragoner⸗Regiment vorbei, der im Cavallerie⸗Gefecht geblieben 
war, ſeine Perrücke lag unter ſeinem Kopf abgefallen, der eine Hand⸗ 
ſchuh halb ausgezogen. Die meiſten todten Preußen hatten einen 
ruhigen Ausdruck. 

Auf dem linken Flügel hatte ſich das Infanterie⸗Gefecht um einen 
Hohlweg, dann um eine Kirche nebſt Mauer bewegt, wo abermals 
Haufen von Oeſterreichern lagen, Kaiſerjäger drei Mann hoch auf 
einander gethürmt, wiederum die Folgen unſerer Zündnadeln. Unter⸗ 
wegs traf ich manches brave Bataillon, dem ich anerkennende Worte 
ſagen konnte, und begegnete auch General⸗Lieutenant v. Löwenfeld. 
Generalmajor v. Ollech ſoll ſchwer verwundet ſein, Oberſtlieutenant 
v. Walther, Commandeur des 46. Infanterie⸗Regiments, am Kopf 
verletzt. 

Wir ſaßen bereits 13 Stunden zu Pferde, es wurde Abend, und 
mußten wir an den Heimweg denken, da mein Hauptquartier noch 
zwei Meilen weit weg war. 

Ich beſuchte noch, an zwei Verbandplätzen vorbeikommend, ein 
Offtziers⸗Lazareth, neben welchem eine Scheune ebenfalls für Ver⸗ 
wundete eingerichtet war. Welche Jammerbilder traf ich dort! Ein 
Feldwebel vom 52. Infanterie⸗Regiment rief mich, mir die Hand 
reichend, und begehrte zu wiſſen, wie der Ausgang der Schlacht ge⸗ 
weſen ſei. Auf meine Erzählung aller unſerer Erfolge rief er aus: 
„Nun, Gott ſei Dank, trage ich ja gerne meine Wunden.“ 

Mehrere gefangene Offiziere und Mannſchaften meines öſter⸗ 
reichiſchen Regiments begegneten mir jetzt, denen ich mich als In⸗ 
haber zu erkennen gab, wobei wir uns die Hände reichten. Eine 
ſeltſame Begegnung! 

In Nachod ſelbſt lag der Commandeur des Regiments, Oberſt 
Freiherr v. Wimpffen, mir ſeit 1852 aus Petersburg bekannt, am 
Arme verwundet, mit ihm noch mehrere Offiziere des Regiments. 
Mehrere unſerer braven Dragoner Offiziere litten ſchwer, waren aber 
gehobener Stimmung über unſeren Sieg und die Thaten des Re⸗ 
giments. Generalmajor v. Ollech lag gut, war aber ſchwer in den 
Schenkel verwundet, ſonſt unverändert der Alte. 

Ich befahl, das Schloß von Nachod, welches mehrere Etagen hoch 
iſt und einem Prinzen Lippe⸗Bückeburg, im öſterreichiſchen Dienſte 


den Hinterkopf ſtehend, gehört, zum Lazareth einzurichten. Fürſt von Pleß war den 
ganzen Tag thätig, als Johanniter für die Verwundeten zu ſorgen. 


Noch muß ich erwähnen, daß, als ich am Morgen auf der oben 
gedachten Höhe hielt, ich zunächſt eine Batterie heraufkommen ließ, 
was nicht ohne Schwierigkeiten der ſteilen Anhöhe wegen vor ſich ging; 
Infanterie vom 1. Weſtpreuß. Grenadier-Regiment Nr. 6 hatte bereits 
die Spitze beſetzt. Ich ließ nun auch die uns gegenüberliegende Berg: 


kuppe beſetzen, weil mir von Neuſtadtl her unfer linter Flügel bedroht 
Die 1 


ſchten, umſomehr, als der Wald keine Fernſicht geſtattete. 
hatten bereits drei Meilen zurückgelegt, ehe ſie ins Gefecht kamen, 


’ 


8 tiefer Inbrunſt, daß er unſeren Truppen den Sieg verliehen und ſo⸗ 


waren theilweiſe ſo erſchöpft, daß die Leute in den Chauſſeegräben 
liegen blieben. Ich gab hierauf den Befehl, das Gepäck abzulegen, 
was zum Theil bereits ſeitens der Avantgarde ſelbſtſtändig geſchehen 
war, wodurch ſichtlich die Mannſchaften weſentliche Erleichterungen 
verſpürten. Freilich hatte eine ſolche Maßregel die Gefahr, daß 
Mancher ſeinen Torniſter nicht wiederfindet, ja nach Umſtänden ſogar, 
im Falle verlorener Poſitionen, das Gepäck in Feindeshand geräth; 
aber bei der ſengenden Hitze waren Erleichterungen dieſer Art geboten. 

Mit Sonnenuntergang verließ ich Nachod, Gott dankend mit 


mit gleich am erſten Tage des Feldzuges der Welt gezeigt wurde, 
was unſere Offiziere und Soldaten bedeuten. Während des Tages 
dachten wir mehrmals daran, daß beute, als an dem verordneten Bet⸗ 
und Bußtage, in den Kirchen des Vaterlandes für den Erfolg unſerer 
Waffen Gebete zum Himmel ſtiegen. Für Deutſchlands Geſchick unter 
Preußens Leitung muß dieſer Tag ſchon ein bedeutungsvolles Gewicht 
in die Wagſchale legen. (Fortſetzung folgt.) 


Deut ſchland. 
Berlin, 1. Juli. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
katholiſchen Pfarrern Spieker zu Detfurth im Kreiſe Marienburg in 

annover und Wolf 5 Bettmar in demſelben Kreiſe und dem Ober⸗ 

tabsarzt I. Klaſſe a. D. Dr. Scherwinzki, bisher Regimentsarzt des 
2 Niederſchleſ. Infanterie⸗Reg. Nr. 47, den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; dem Domdechanten Pag ch zu Hildesheim den Königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe; dem Bürgermeiſter Wiedenbrüg zu Rheurdt 
im Kreiſe Mörs den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem emer. 
Lehrer Peren zu Manderfeld im Kreiſe Malmedy den Adler der In⸗ 
haber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem penſio⸗ 
nirten Strafanſtalts⸗Auſſeher Werner zu Striegau das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Miniſterial⸗Rath im Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen und Vice⸗Präſidenten des kaiſerlichen Raths Schill 
zu Straßburg den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Miniſterial⸗Rath in demſelben Miniſterium, Königlich 
baieriſchen Kammerberrn Freiherrn du Prel zu Straßburg den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Geh. Regierungs⸗ 
und Ober⸗Schulrath Dr. Albrecht zu Straßburg i. E. den Abler = 
Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den Kaufmann 
Hermann Jäger Ju Conſul in Monrovia (Liberia) ernannt. 


Dem er ruſſiſchen Conſul in Stettin ernannten ruſſiſchen Hofrath 
en gor Bogoslowsky ift das Exequatur Namens des Reichs ertheilt 
worden. 


beamten, 5 A 
des Bergreviers Trier⸗St. Wendel, Koſt von Betzdorf nach Reck⸗ 


bisher von ihm commiſſariſch verwaltete Stelle des ] 
Central⸗Bureaus in dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten übertragen worden. R.⸗Anz.) 

Berlin, 1. Juli. [Das Programm] für den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers in England iſt mit Zuſtimmung der Königin von England 
folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 

I. Juli. — Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen kurz nach Mittag vor 
Shbeerneß ein. Der „Hohenzollern“ fährt zwiſchen den Schiffen des Canal⸗ 
geſchwaders hindurch. Ihre Majeſtäten landen in Port Victoria um 
2 Uhr und werden von dem Prinzen von Wales und anderen Mitgliedern 
der königl. Familie empfangen. Ein Sonderzug ſteht für die hobe Ge⸗ 
ſellſchaft bereit. Derſelbe fährt via Waterloo⸗Junction und trifft auf der 
Station Windſor 10 Minuten vor 4 Uhr ein. An dem Königseingang 
zum Schloß empfängt die Königin ihren Enkel und feine Gemahlin. 
Abends findet im Schloß ein Familiendiner ſtatt. : 

5. Juli. Sonntag. — Der Kaiſer nimmt an dem Gottesdienft theil. 
Anläßlich der filbernen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian 
findet ein — ſtatt. 

6. Juli. — Der Kaiſer und die Kaiſerin find bei der Trauung der 
Prinzeſſin Louiſe von 0 mit dem Prinzen Aribert von 
Anhalt in der St. Georgs-Kapelle zugegen. Am Abend werden der Kaiſer 
und die Kaiſerin mit der königlichen Familie diniren. 0 

7. Juli. — Am Nachmittag findet ein Ausflug auf dem in der Nähe 
von Schloß Windſor gelegenen Virginia⸗Luſtſee ſtatt, an welchem alle 
Hochzeitsgäſte theilnehmen werden. Am Abend wird in der St. Georgs⸗ 
Halle 55 eee e N zu welchem das ganze diplomatiſche 
Corps Einladungen empfängt. 2 

2. Julf. — Die Königin, der Ralfer und die Kaiferin find bei einer 
in Cumberland Lodge zur Feier der filbernen Hochzeit des Prinzen und 
der Prinzeſſin Chriſtian abgehaltenen Gartengeſellſchaft zugegen. Später 
begiebt ſich der Kaiſer miitelſt Sonderzuges nach Paddington und von 
dort nach 9 wo er diniren wird. Um 9 Uhr fabren 
der Kaiſer und die Kaiſerin zuſammen mit dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales in großem Staat nach dem Covent Garden Opern⸗ 
baus. Längs des Weges bildet das Militär Spalier und eine Ab⸗ 
theilung der zum königlichen Haushalt gehörigen Truppen ſtellt das 


Geleit. 
9. Juli. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales veranſtalten in 


Marlborou ouſe eine Gartenpartie. Der Kaiſer dinirt bei Lord 
een 8 deſſen Wohnung in Park Lane und beſucht eine Vor⸗ 
ſtellung der „Goldenen Legende“ in der Albert⸗Halle. 


Nachdruck verboten. 


Tante und Nichte. 


Erzählung von F. J. 17¹ 

„Nun, gnädige Frau?“ mahnte Wolfshagen. „Wollen Sie mir 
nicht ſagen, worin ich es an Vertrauen mangeln ließ?“ 

„Zur Strafe für Ihre Verſtellung, zur Beſchämung für Ihren 
Trotz ſollen Sie erfahren, daß ich Alles weiß. Johanna ſelbſt macht 
kein Hehl daraus, daß —“ die Baronin ſtockte, ſie vermochte das 
Schreckliche nicht ſogleich auszuſprechen, das ihre holdeſten Träume, ihre 
ſüßeſten Hoffnungen vernichtete. 

„Macht kein Hehl daraus, daß —?“ wiederholte Wolfshagen 
fragend. 

Dieſe Hartnäckigkeit im Läugnen brachte Franziska doch gewaltig 
gegen Wolfshagen auf. „Nun, in Gottes Namen, daß Sie um fie 
werben, um ihre Hand anhalten wollen,“ rief ſie ungeſtüm aus und 
ging mit großen, feſten Schritten, gegen ihre Erregung kämpfend, im 
Zimmer auf und ab. „Und nun Sie wiſſen, mein werther Herr 
von Wolfshagen, daß ich die ganze Geſchichte weiß, können Sie mich 

ja gleich fragen, ob ich Ihnen die Hand meiner Nichte geben will.“ 

Der Ausdruck der Ueberraſchung in Wolfshagens Geſicht ging in 
den des tiefſten Ernſtes über. 

„Nun, was fagen Sie jetzt?“ rief Franziska mit bitterer Ironte. 

„Nichts, gnädige Frau,“ verſetzte Wolfshagen, indem er ſich erhob, 
ſeinen Säbel aufnahm und zur Mütze griff. „Ich bitte, mich beur⸗ 
lauben zu dürfen.“ 

„Wollen Sie nicht erſt noch mit Ihrer Braut ſprechen?“ gab 
Franziska in höhniſchem Tone zurück. 


10. Juli. — Beſuch der City. Die Route geht auf der Hinfahrt 
via Strand, Fleet Street und Lugate Hill, und 22 der Rückfahrt längs 
des Themſe⸗Quais. Reguläres Militär und Freiwillige bilden Spalier. 
Der Kaiſer dinirt bei dem Herzog von Cambri ge in Park Lane und er- 
ſcheint um 10 Uhr auf dem ihm zu Ehren von der Königin veranſtalteten 
Ball im Buckingham⸗Palaſt. 

11 . — Der Kaiſer dejennirt am Vormittag bei dem deutſchen 
Botſchafter, Grafen Hatzfeldt, in Carlton Houſe⸗Terrace. Um 3 Uhr reitet 
der Kaiſer, begleitet von einem glän n, zum Theil aus feinem eigenen 
Stabe, zum Theil aus dem engliſchen Generalſtabe beſtehenden Gefolge, 
nach Wimbledon Common, um daſelbſt einer Truppenrevue und einem 
Parademarſch beizuwohnen. Später fährt der Kaiſer nach dem Eryſtall⸗ 
palaſt, wo er, zuſammen mit dem Prinzen von Wales, diniren und 
einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr, ſowie einem Feuerwerk bei⸗ 
wohnen wird. 

12. a — Der Raifer nimmt a an dem Gottesdienſt in 
ber deutſchen Botſchaftscapelle Theil. Er beſucht am Nachmittag Hatfield 
und bleibt daſelbſt als Gaſt des Premierminiſters über Nacht. 

13. Juli. — Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich am Morgen 
mittelſt Sonderzuges von Hatfield nach Windſor und verabſchieden ſich 
von der Königin. Der Kaiſer kehrt nach London zurück und fährt von 
der Station Victoria nach Portsmouth, um ſeine Seereiſe anzutreten. 


[Die Regelung der Lehrergehaltsfrage.] Der Cultus⸗ 
miniſter hat an die Ober⸗Präſidenten einen vom 26. v. Mts. datirten 
Erlaß, betreffend die Regelung der Lehrergehaltsfrage, gerichtet, der in 
der neueſten Nummer des „Reichs⸗Anzeigers“ veröffentlicht wird und 
n welchem es u. A. heißt: 


Seitdem im Anfang der ſiebziger Jahre eine allgemeine Regelung der 
Beſoldungen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen durchgeführt iſt, haben ſich die Verhältniſſe fo weſentlich 
verändert, daß der heutige Zuſtand dem Intereſſe des Unter: 
richtsweſens und den billigen Anſprüchen des Lehrerſtandes 
nicht mehr entſpricht. 


26. Mai 1887 über die Zuſtimmung der Beſchlußbebörden bei neuen An⸗ 
forderungen an die Gemeinden gezogen iſt, den Regierungen die Durch⸗ 
führung ihrer Aufgabe erſchwert hat; ich glaube aber, daß der Verſuch 
gemacht werden muß, durch eine regelmäßigere und häufigere Zu⸗ 
iehung der gedachten Selbſtverwaltungsbehörden eine erſprießliche 

itwirkung derſelben herbeizuführen und eine den praktiſchen Bedürfniſſen 
entſprechende Löſung der Lebrergehaltsfrage zu erreichen. 

Euere Excellenz erſuche ich hiernach ganz ergebenſt, mit den Regierungen 
der dortigen Provinz über die Neugeſtaltung der Lehrerbeſoldungen in 
Berathung zu treten und zu den Conferenzen auch Mitglieder des Pro: 
vinzialraths ſowie beſonders erfabrene Landräthe einzuladen. 

Bei der Regelung der Gehälter bitte ich ins beſondere 
N Geſichtspunkte zu beachten: 

) Für jeden Ort iſt ein den Preis⸗ und ſonſtigen Lebensverhält⸗ 
niſſen entſprechendes n feſtzuſetzen. Daſſelbe iſt ſo zu be⸗ 
meſſen, daß ein Lehrer davon die Koſten eines jungen Familienhaus⸗ 
halts beſtreiten kann. 

2) Für proviſoriſch angeſtellte Lehrer kann die Beſoldung bis auf drei 
Viertel des Grundgehalts durch das Statut herabgeietzt werden. 

3) Für Aemter mit eigenthümlichem Wirkungskreiſe oder von beſon⸗ 
derer Bedeutung iſt das Grundgehalt entſprechend zu erhöhen. Dahin 
gehören insbeſondere die Stellen der Rectoren, Conrectoren, Abtheilungs⸗ 
vorſteber, erſten Lehrer, ſowie die vereinigten Schul: und Kirchenämter. 

Neben dem a ift da, wo feine Naturalwobnung gegeben 
wird, eine beſondere Miethsentſchädigung zu gewähren, AR, bei 
definitiv angeftellten Lehrern ausreicht, die Ausgabe für eine 
Familienwohnung zu beſtreiten. Die Abſtufung der Sätze kann im 
Anſchluß an die beſtehenden Servisklaſſen erfolgen. 

5) Außer dem Grundgehalt iſt ferner eine nach dem Dienſtalter 
ſteigende Zulage zu gewähren. Die Zwiſchenſtufen dürfen nicht 
— — b herabgehen, welche für die ſtaatlichen Alterszulagen feſt⸗ 

eſetzt ſind. 
el Bei Schulſyſtemen, welche nicht mehr als acht vollbeſchäftigte Lehrer 
und Lehrerinnen zählen, kann von der Einführung beſonderer communaler 
Alterszulagen neben den ſtaatlichen abgeſehen werden, ſofern die hiermit 
verbundenen ſchwankenden Ausgaben fuͤr den communalen Haushalt zu 
ſebr ins Gewicht fallen. Es iſt aber alsdann für eine planmäßige Ab⸗ 
ſtufung der Gehälter zu ſorgen. Bei dem Uebergang von dem Syſtem 
feſter Stellengebälter zur beweglichen Dienſtalters cala darf der durch⸗ 
ſchnittliche Geſammtbetrag der neuen Beſoldungen nicht 
unter die Geſammtſumme der bisherigen Stellengehälter herabgehen. 

6) Für die Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit ſind feſte 
1 welche jede Willkür dem einzelnen Lehrer gegenüber 
au teBen. 

Wünjhendmwerth ift jedenfalls, daß die feit der definitiven Anſtellung 
zurückgelegten Dienſtjahre voll berückſichtigt werden. Wo die Anrech⸗ 
uung in geringerem Maße ſtattfindet, iſt das Grundgehalt entſprechend 
höher feſtzuſetzen, um nicht ältere Lehrer von auswärts von der Berufung 
in die betreffenden Orte auszuſchließen. 

7) Den zur Zeit angeſtellten Lehrern verbleiben die ihnen gegenwärtig 
nach den . 8 uſtehenden Anſprüche. 

Wo in Folge der Neuregelung der Beſoldungen beſondere Anfor⸗ 
derungen an die Schulunterha a geftellt werden, welche die 
Kräfte derſelben überſteigen — insbeſondere bei kleinen ländlichen Schul⸗ 
emeinden —, werden die Regierungen in der Lage ſein, mit ihren Fonds 
fan einzutreten. Die bevoritehende Neueinſchätzung zur Einkommen⸗ 

euer wird vorausſichtlich vielfach ein anderes Bild der Leiſtungskraft 
e und damit die Nothwendigkeit einer anderweiten Vertheilun 
er erwähnten Fonds herbeiführen, ſodaß den 3 für wirkli 
bedürftige Gemeinden auskömmlichere Mittel zu Gebote ſtehen. 

Ich nehme an, daß Euere Excellenz nach Erledigung der erforderlichen 
Vorbereitungen und nach 1 mit den Behörden der benach⸗ 
barten Provinzen in der Zeit von itte September bis Ende 
October in der Lage ſein werden, eine Conferenz anzuberaumen, damit 
das Reviſionswerk noch im Laufe dieſes Jahres zur Durchführung 
gelangen kann. 

Ich lege auf dieſelbe großen Werth und würde es dankbar er⸗ 


„Ich bin zu gut zu ſolchem Spiel,“ erwiderte Wolfshagen ruhig; 
„leben Sie wohl, Frau Baronin.“ 

„Spiel, Spiel!“ rief, den Thränen des Zornes mühſam wehrend, 
Franziska. 

„Als ob Sie es nicht geweſen wären, der ein unwürdiges, ein 
unedles Spiel hier getrieben hat.“ 

„Sie ſprechen da Worte aus, gnädige Frau, die ein Mann von 
Ehre nicht ſchweigend hinnehmen kann, am wenigſten von einer 
Dame, an deren Achtung ihm gelegen iſt. Sie befinden ſich, Gott 
weiß aus welcher Urſache, in einem Zuſtande der Gereiztheit, der Sie 
zu einer ruhigen Auseinanderſetzung nicht befähigen dürfte. Welches 
Mißverſtändniß oder welche Intrigue hier obwaltet, wird ſich vielleicht 
auch ohne meine Zuthun, ohne meine Gegenwart aufklären. Darum 
beſchränke ich mich darauf, Ihnen auf meine Offiziersehre zu erklären, 
daß ich nie ein Wort von Liebe, nie ein Wort, das als Liebe gedeutet 
werden könnte, zu Ihrem Fräulein Nichte geſagt habe. Eine ſolche 
Aeußerung wäre ſchon deshalb ganz undenkbar geweſen, weil ich, bei 
aller Hochachtung vor den vortrefflichen Eigenſchaften des Fräuleins, 
mich von dieſer Empfindung der jungen Dame gegenüber frei weiß.“ 

Franziska glaubte zu träumen. Sprach der Mann vor ihr wirk⸗ 
lich das, was fie hörte, oder ſiedete es fo in ihrem armen Hirn, daß 
ſie ſich einbildete, etwas zu hören, was gar nicht geſprochen wurde? 
Sie faßte nach ihrer heißen Stirn. „Sie lieben fie nicht? Sie 
haben nicht von Liebe zu ihr geſprochen?“ jagte fie. 

„Auf mein Wort, nein! Niemals! Glauben Sie mir denn 
das nicht?“ 

„O, wie gern ich Ihnen glaubte,“ ſagte Franziska mit einem 
heißen Blick, in dem Glück und Zweifel ſich miſchten. Sie konnte 
den Widerſpruch zwiſchen dem, was ſie jetzt hörte, und dem, was ſie 
von Beltheim gehört hatte, nicht faſſen, aber in ihrem Herzen klang 


ch verkenne nicht, daß die Schranke, welche durch das Geſetz vom A 


kennen, wenn Euere Excellenz der Erledigung der Sache Ihr perfönliches 
Intereſſe zuwenden wollten. 

Ich bemerke noch, daß die 1 unabhängi'g von dem Geſetz 
vom 2. Auguſt 1856 über die Höchſtbeträge der Lehrergehälter zu er⸗ 
folgen haben, daß ich indeß Euere Excellenz erſuche, auch die Frage in 
den Kreis der Berathungen zu ziehen, ob eine Aufhebung jenes Geſetzes 
88 und auf dem durch die Verordnung vom 13. Mai 1867 (Geſ.⸗ 
Samml. ©. 667) gewieſenen Wege zuläſſig ericheint. 

[Dr. Adolf Menzel⸗Stiftung.] Anläßlich des 70. Geburtstages 
des Malers Profeſſor Dr. Adolf Menzel, Kanzlers des Ordens pour le 
merite, iſt eine Stiftung errichtet worden, deren Zweck iſt: jungen bes 
— Künſtlern deutſcher Abkunft, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
welche die königliche akademiſche Hochſchule für die bildenden Künſte oder 
die Meiſter⸗Ateliers der königlichen Akademie der Künſte in Berlin be 
ſuchen, eine Unterſtützung für ihre Studienzeit für ein oder mehrere Jahre 
zu gewähren. Das Stipendium ſoll vorwiegend Malern, und zwar 
ſolchen aus den höheren Klaſſen und Abtheilungen der Hochſchule, reſp. 
aus den Meiſter⸗Ateliers zu Gute kommen, doch ſollen hervorragend be⸗ 
gabte junge Bildhauer nicht durchaus ausgeſchloſſen fein ($ 1 des Statuts 
der Stiftüng). Das Stipendium, welches zunächſt nur auf ein Jahr ges 
währt wird, beträgt circa 800 Mark. Die Verleihung deſſelben geſchieht 
am 8. December; die Ratenzahlungen erfolgen jeweils am 1. Em, 
1. April, 1. Juli und 1. October gegen Quittungen, welche vorher dem 
Unterzeichneten zur Beſcheinigung vorzulegen find. Geeignete Bewerber 
baben ihre Geſuche mit den in Vorſtehendem geforderten Atteſten und 
Arbeiten bis zum 15. October d. J. an den Vorſitzenden des Curatoriums, 
den Director der königlichen akademiſchen Hochſchule für die bildenden 
Künſte in Berlin, A. von Werner, einzureichen. 

1 e.] Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Leipzig“ (Flaggſchiff), „Alexandrine“ und „Sophie“, Geſchwaderchef 
Contre⸗Admiral Valois, iſt am 29. Juni cr. in Callao eingetroffen und 
ſetzt am 1. Juli die Reiſe nach der chileniſchen Küſte fort. 

Die mittels des Reichs⸗Poſtdampfers „Salier“ beförderte Poſt aus 
Auſtralien (Ab ug Fa Sydney am 23. Mai) iſt in Brindiſi eingetroffen 
= gelangt fr erlin vorausſichtlich am 2. Juli Vormittags zur 
usgabe. 


Spiegelbild unſerer ſocialen Zuſtände liefern, wie 
That“ von Ernſt Remin, werden muſter 3 von Land 
und Leuten gebo „die in beſonderer 
regen. Im Aprilheft wurden wir mit dem 
berg, der hübſchen Harzſtadt Wernigerode, bekannt gema 
brachte Gelegenheit, uns durch Bernhardine Schulze⸗Smidt und Ferdinand 
Groß zu berichten, wie herrlich das Leben einem im Frühl 
Italien und den Wienern beſonders im Prater erblübt. Auch die —— 
geſchichte bleibt nicht unberückſichtigt, wie leſenswerthe Tagebuchblätter 
„Aus Valparaiſo“ beweiſen. Daß die Kunſt nicht außer Acht gelafien 
wird, und ihre Werke und deren Meiſter gebührend gewürdigt werden, 
davon bringt jedes Heft durch Artikel und Fuuſtrationen mannigfaltiger 
Art genügende Belege. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 2. Juli. 

Vom Provinzial⸗Ausſchuß. Vergangenen Dinstag und Mittwoch 
fand eine Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt. Am erſten Sitzungs⸗ 
tage wurde dem Oberpr von ewitz in einer beſonders ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeiteten Kapſel die Adreſſe übergeben, deren Entwurf 115 
bereits 2 et m, er auf war. 

jlefiich= Bofjen’ihe Bangewerks⸗Berufsgen 
In dem Bericht über die Delegirten⸗Verſammlung iſt ikea 
dahin zu berichtigen, daz nicht Maurermeiſter Horn⸗ Breslau, ſondern 


Zimmermeiſter Kern⸗Ohlau als Erſatzmann in den Borftand gewählt 
worden iſt. 


—8. Von einem intereſſanten Geſuch wird uns aus Bunzlau, 
1. Juli, gemeldet: Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erledigte in ihrer 
geſtrigen Sitzung durch Bewilligung einer Geldunterſtützung ein Geſuch, 
welches wohl einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte. Die Geſchichte des⸗ 
ſelben reicht bis zum Beginn unſeres Jahrhunderts zurück. Im Jahre 
1813 war der Commandantur der Stadt Bunzlau ein freiwilliger 
Jäger Namens Iſert beigegeben. Derſelbe hat ſich um die Bewohner 
der Stadt große Verdienſte erworben, indem er viele Bürger bei den 
wiederbolten Durchmärſchen der Franzoſen vor Mißbandlungen und 
Brandſchatzungen ſchützte und ſich auch ſonſt der Stadt in dieſer ſchweren 
Zeit ſehr nützlich erwies. Da die Commune infolge der Kriege damals 
vollſtändig verarmt war, fo koante fie die Verdienſte des freiwilligen 
Jägers Iſert nur durch ein ſehr warm gehaltenes Dankſchreiben an⸗ 
erkennen, in welchem zugleich ausgeſprochen war, daß fie ſpäter der 
Pflicht der Dankbarkeit nachkommen werde. Dies iſt jedoch 
nicht geſchehen. Nunmehr hat ſich ein Nachkomme des freiwilligen Jägers 
Iſert, der Gymnaſiallehrer Hugo Iſert in Berlin, welcher unver⸗ 
ſchuldet in Noth gerathen, unter Vorlegung obigen Dankſchreibens, welches 
in der geſtrigen Sitzung zur Verleſung gelangte, mit der Bitte um eine 
Unterſtützung an die Stadtverwaltung in Bunzlau gewandt. Dem Ma⸗ 
giſtratsantrage entſprechend bewilligte die Stadtverordneten⸗Berſammlung, 
da ſie es als eine Ehrenpflicht betrachtete, das von den damaligen Stadt⸗ 
vätern gegebene Verſprechen einzulöſen, dem Petenten 100 Mark. 


eine Stimme des Jubels durch alle Zweifel, alle Unklarheit hindurch z 
das Herz, das erſt wie zuſammengepreßt war von eiſernen Klammern, 
dehnte ſich, als ob es nicht Raum genug gewinnen könne; am liebſten 
wäre ſie vor dem Manne, der ihr gegenüberſtand, niedergefallen und 
hätte ihm knieend gedankt für ſein „Niemals“. 

„Was iſt Ihnen?“ rief Wolfshagen, auf ſie zueilend, um die 
Schwankende zu ſtützen; aber Franziska wehrte mit einem glücklichen 
Lächeln ab, und nur ſeine Hand erfaßte ſie, mit dem warmen, innigen 
Drucke, den er anfangs vermißt hatte. „Nichts, nichts, lieber Wolfs⸗ 
hagen,“ ſagte Franziska. „Nur die Ueberraſchung verwirrte mich. 
Laſſen Sie mich nachdenken. Sie lieben Johanna nicht, Sie haben 
ihr keine Urſache gegeben, zu glauben, daß Sie ſie lieben?“ 

„Ich ſchwöre es.“ 

„Gut. Ganz recht. Aber Beltheim ſagte doch —“ 

„Wie? Er hat es geſagt? Eine perfide Erfindung, gnädige 
Frau, wie ich Sie verſichere. Eine Lüge, für die er mir vor die 
Klinge ſoll.“ Fe 

„Ruhig, Ruhig, Herr v. Wolfshagen. Die Sache muß fih ja 
aufklären. Ich ee nicht, daß Sabel abſichtlich die Unwahryeit 
geſayt hat, ich habe tauſend Gründe, es nicht zu glauben. Wir 
werden ſofort Alles von ihm hören.“ Franziska eilte nach dem 
nächſten Zimmer und öffnete in demſelben die Thüre zum Muſik⸗ 
zimmer, wo Beltheim feiner Stimmung am Flügel in einer elegiſchen 
Compoſition Luft machte. „Herr Beltheim, ach, bitte, kommen Sie 
ſchnell herein! Sie müſſen uns eine Aufklärung geben!“ 

Beltheim war verwundert, Herrn v. Wolfshagen noch anweſend 
zu finden. Aber es blieb ihm nicht lange Zeit, ſich zu wundern. 
„Geſchwind, Herr Beltheim, ſagen Sie uns, hat Johanna Ihnen 
wirklich geſagt, daß Herr von Wolfshagen um ſie wirbt?“ 

(Schluß folgt.) 


ck — Berliner Geflügel: und Wildbericht vom 22. bis 29. Juni. 
Die Umſätze für geſchlachtetes Geflügel haben recht ſchleppenden Ver⸗ 
kauf genommen, da die heiße Witterung bei den ziemlich belangreichen Ein⸗ 
lieferungen einen raſchen Verkauf bedingte und derſelbe nur bei mäßigen 
Forderungen möglich war. Junge Gänſe wurden bevorzugt, junge, noch 
nicht marktfähige Enten dagegen Veh billig abgegeben. Lebendes Geflügel 
hielt fich beſſer im Werthe. — Betailpreife pro pro Stück je nach Größe 
und Güte: Junge Gänſe hieſige 4—6 M. Hamburger 6—7 M., Enten, hieſige 
80 Pf. (auch darunter) bis 150 M., * 2,25 —2,75 M., Tauben 
35—55 02 Hübner, junge, 0,50 —1,20 M., alte 1,20—1,60 M., Hamburger 
Küken 1.101,30 M., Kapaunen 2,10—2,75 M., Poularden, bieſige 3,50 
bis 6 M. sländiſche 5—8 M. — Wild begegnete in Rehen etwas 
lebhafterer Nachfrage bei ziemlich guten Preiſen, während im Uebrigen das 
Geſchäft außerordentlich ſtill verlief. Im Großhandel erzielten in der 
Centralmarktballe in een Thieren: Rehe 53—72 Pf., Wildſchweine 25 
bis 57 Pf. pro ½ Kilo je nach Qualität. — Im Detail brachten Rech: 
keulen 4,50—7 M., na den 10-13 M. pro Stück. 
re e e 
dertem Preisſtand iſt der ang ein ſehr ruhiger, = 
müßte er — Dei örſenpreis Mei ch für normale Handelswaare 
auf 925255 „für ausſortirte, kleine Waare auf 


2 1 M. per 
Schock. Im Kleinhandel ſtellte ſich der Preis je nach ualität der Eier 
auf 55—80 Pf. pro Man 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 2. Juli. [Schwurgericht. — Mordyprozeß Seidel] 
Die Zeugenvernehmung wurde heute, am zweiten Sitzungstage, um 
10½ Uhr beendet. Nach Verleſung der den Geſchworenen zu ſtellenden 
Fragen begannen die Plaidoyers. Staatsanwalt Kobligk begründete in 
dreiviertelſtündiger Ausführung den Antrag, den 1 wegen 
Mordes, der nicht blos mit Vorſatz, ſondern auch mit Ueberlegung aus⸗ 
eführten Tödtung feiner Ehefrau für ſchuldig zu erklären. Der Vertheidiger, 
echtsanwalt Dr. Berkowitz, empfahl den Geſchworenen, auf Grund der 
Ergebniſſe der Beweisaufnahme, die Ueberlegung bei der That zu verneinen, 
und den Angeklagten nicht des Todtſchlags (§ 212) ſondern des ſogenannten 
provoeirten Todtſchlags gemäß $ 213 des Strafgeſetzes, welcher lautet: 
„War der Todtſchläger ohne eigene Schuld durch eine ihm oder einem 
Angehörigen zugefügte Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von 
dem Gelödteten um Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle 
ur That bingeriſſen worden, oder ſind andere mildernde Um⸗ 
ände vorhanden, fo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein“, 
für ſchuldig zu erklären, in jedem Falle der Bejahung des Todtſchlags 
aber auf mildernde Umſtände zu erkennen. — Nach Replik beider Herren 
begann der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Herzog um 12¾ Uhr mit der 
den Geſchworenen die ebenden Rechtsbelehrung, in welcher er ganz objectiv 
die Unterſchiede, die das Geſetz zwiſchen Mord und Todtſchlag macht. 
erläuterte. — Die Geſchworenen verkündeten nach A Dauer ihrer 
ai . Der Angeklagte iſt der mit Vorſatz ausgefübrten Tödtung 
Ichuldig, die Frage — Üeberlcaung iſt verneint worden, ebenſo wurden 
die mildernden Umſtände verneint. 
la er Staatsanwalt beantragte das nach $ 212 des Strafgeſetzes zu⸗ 
ſſige boͤchſte Strafmaß, nämlich 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
venluſc, Das Urteil des Gerihtähofes lautete auf 12 Jahre Zuchthaus 
Könorenen, Tomi d un ure a batie ben Gorus ber Ges 
et un 0 we angehört; au 
bei feiner Abführung zeigte er keinerlei Erregung. 


22 ne 

olff's telegraphiſchem Bureau., 

& Imshaven, 1. Juli. 1 — Staalsſecreiür des Reichs⸗ 
Marine⸗Amte, Blceadmiral Hollmann, iſt zur Beſſchtigung der Werft 


hier eingetroffen. i RE 

Berlin, 2. Zul. Aus dem Moltke'ſchen Nachlaß iſt der Krieg 
von 1870/71 bereits im Druck und erſcheint als 1. Band der ge⸗ 
ſammelten Werke in der nächſten Woche. 

Königsberg, 2. Juli. Generallieutenant v. Werder, Comman⸗ 

deur der 1. Divifion, iſt zum Commandirenden des 1. Armeecorps 
ernannt worden. 
i a. M., 1. Juli. Die elektro⸗techniſche Ausſtellung iſt 
nunmehr in allen Theilen, einſchließlich der Nebenveranſtaltungen 
fertig; die Ausſtellung wurde in der 
als 40 000 Perſonen beſucht. 

München, 1. Jull. Der König und die Königin von Dänemark, 
welche geſtern Abend von Gmunden hier eingetroffen waren und in 
dem Hotel zu den vier Jahreszeiten übernachtet hatten, find heute 
Früh 7 uhr 12 Min. nach Frankfurt a. M. weitergereiſt. 


4 Breslau, 2. Juli. [Von der Börse.] Die matte Dispo- 
sition der Börse hielt unverändert an, so dass auf den meisten Ge- 
bieten abermals erhebliche Coursrückgänge zu constatiren sind. Auch 
Oesterreich. Oreditactien, welche sich bisher inmitten des herrschenden 
Pessimismus ziemlich gut behauptet hatten, kamen heute in eine ab- 
wärtsgehende Bewegung und büssten gegen 1½% im Preise ein, 
‚Montanwerthe und Rubelnoten bei bewegtem Geschäft auf’s neue er- 
mässigt. Schluss gedrückt und sehr still, 

r 1 8 Juli (Course von 11—13/, Uhr) Oesterr. Credit-Actien 

160 —160¼ ben., Ungar. Goldrente 91,60 ben., do. Papier- 
rente 88 ½ ben., Franzosen 126¼½—½ bes., Lombarden 46½—5%½-—46 bes., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 118%. / —118 bez., Donnersmarck - 
hütte 78 bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 59½—7/½ — 0 bez., Orient- 
Anleihe II 72% bez., Russische Valuta 231 —2291/,—230 bez., Türken 
18,35 bez., Italiener 92¼ bez., Türkische Loose 72¼ bes., Schlesischer 
Bankverein 115¼% Br., Breslauer Discontobank 98½ Br., Breslauer 
Wechslerbank 99% Br. 


Auswärtige Anfangs-Course, 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. 


0 Berlin, 2. Juli, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 160, 25. Disconto- 
ommandit 176, 50. Rubel 230, 25. Unentschieden. 

Berlin, 2. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 160, 50, Staats- 
bahn 126,30. Lombarden 46,30, Italiener 92, 20. Laurahütte 118, 40. 
" ss. Noten 229, 20. 4% Ungar. Goldrente 91, 50. Orient-Anleihe II 

5 — Mainzer 113, 90. Disconto-Commandit 176, 10. Türken 18, 40. 
Türk. Loose 72, 10. Scrips 85, 30. Unentschieden. 

‚Wien, 2. Juli, 10 Uhr 10 Mm. Oesterr. Credit-Actien 295,50 
Marknoten 57, 80. 5 — es . 2 „800. 
Staatsbahn 200, 62. . 9 Goldrente 105, 25. Lombarden 106, 12. 

e 2. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, 25, 

„Austrian 158, —. Staatsbahn 290, 87. Lombarden 106, 75 


Reservirt. 
5 2. Juli. 
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Neueste Anleihe 1877 —, —. 
—, —. Lombarden —, —. Egypter 


Russen Serie II 


London 
—, —. Tepper Zul. Consols von 1889 —, —. 


Wien, 2. 5 
- 2 lsenin es, Oo ursel Behauptet. 


Oreqit-Actien. 297 — Cours vom 1. 2. 

1 Marknoten 57 47 37 55 
ER ung. Goldrente 105 20105 20 
Silberrente 92 50 92 50 


— 2 


vergangenen Woche von mehr 


% GörlEie.-Bd. (Lüders 


Wien, 1. Juli. Der Kaiſer iſt heute Nachmitkag zum Beſuche 
des Erzherzogs Franz Salvator und der Erzherzogin Marie Valerie nach 
Lichtenegg abgereiſt; morgen beabſichtigt der Kaiſer in Wels das 
Dragoner⸗Regiment Nr. 15 zu beſichtigen und ſich Nachmittags nach 
Gaſtein zu begeben. 

Wien, 1. Juli. An der Soirée bei dem Bürgermeiſter zu Ehren 
des Poſtcongreſſes nahmen faſt alle Miniſter Theil. 

Graz, 2. Juli. Durch Wolkenbruch ſind in der Nähe von 
Meran in 2 Ortſchaften zahlreiche Häuſer beſchädigt. Die Ernte iſt 
vernichtet. Mehrere Menſchen ſind umgekommen. 

Trieſt, 1. Juli. 
Trieſt in das öſterreichiſch⸗ungariſche Zollgebiet erfolgte heute in voll⸗ 
ſtändiger Ordnung. Die Nachverzollung geht ohne Schwierigkeiten 
vor ſich. Die Stimmung der Bevölkerung iſt durchaus ruhig. 

Baſel, 2. Juli. Bei Efringen, der vierten Station der badiſchen 
Bahn von Baſel, aus entgleiſten geſtern beim Rangiren eine Locomotive 
und 3 Perſonenwagen. Beide Geleiſe ſind geſperrt, ſodaß der Frank⸗ 
furter Abendzug nicht durchkonnte. 
Hilfszug nach Baſel befördert. Abends 7%, Uhr waren die Geleiſe 
frei. Ausgenommen den Locomotivführer des Localzuges, welcher ver⸗ 
letzt wurde, iſt niemand beſchädigt. 


Mailand, 2. Juli. Zwiſchen der Stadt Rom und der Cassa Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 
di Depositi Prestiti ſchweben Verhandlungen wegen Aufnahme einer Gem. Melis I. (incl. Fass) 


Anleihe von 15 Millionen, die bereits dem Abſchluß nahe ſind. Die 
Secundärbahn Novara⸗Seregno, welche geſtern den fälligen Obli⸗ 
gationen⸗Coupon nicht einlöſen konnte, ſucht ein ſechsmonatliches 


Moratorium nach. Die Gläubiger der Geſellſchaft Tardy und Benech urch F. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,32 ½, Au 
werden ſeitens des Handelsgerichts für den 14. Juli zu einem Termin 13,07 ½, Octbr.-Decbr. 12.22½, Januar-März 12,421/,. — Tendenz: Stetig. 


geladen, um das proviſoriſch bewilligte Moratorium endgiltig zu 
beſchließen. 
Paris, 1. Juli. 


Kammer. Laur interpellirt wegen der Ermor⸗ 


dung Rigauds; er behauptet, die franzöſiſchen Staatsangehörigen im — Newyork 15—20 Points Baisse. — Tendenz: Ruhig, 


Auslande ſeien ſchutzlos, fie hätten ſogar den Schutz des deutſchen 


Conſuls in Anſpruch nehmen müſſen. Ribot beſtreitet die Behaup⸗ Berger 4 Co. in Leipzig.] Der 


Die Reiſenden wurden durch einen | Kornzucker Basis 92 pCt. teil Sack) 


Mehl die Läden zu ſchließen, wenn der Strike andauere. Die 
Arbeitgeber erklärten, die Bedingungen der Strikenden nicht be⸗ 
willigen zu können. 

Madrid, 1. Jull. In der heutigen Sitzung des Senats ſprach 
ſich der Finanzminiſter ſehr energiſch gegen die im Auslande ver⸗ 
breiteten peſſimiſtiſchen Gerüchte über die neue Bankgeſetzvorlage aus. 
Der Miniſter erklärte, es ſei durchaus keine Gefahr für die Staats⸗ 
gläubiger vorhanden. £ a 

Belgrad, 1. Juli. Die Reiſe des Königs Alexander nach Ruß⸗ 
land (Jalta) iſt auf Mitte Juli angeſetzt. Der König begiebt ſich 


Die Einbeziehung des Freihafengebiets von mittelſt Separatſchiffes nach Galatz, dann nach Suling. 


Breslau, 1. Jul 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1,17 m. 
— 1. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1.32 m 
r —— ——— P————— Te BC MIC ů — — — 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 2. Juli. Zuokerbörse, 9 d. 1 
1. Juli . Juli. 


17.45 —17,65 | 17,45—17,65 
Rendement Basis 88 pCt, 0. . . . 16.90 —17.15 | 16.90—17, 15 
Nachproducte Basis 75 pCt. 0. 13.20 — 14.40] 13.20 — 14.40 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) 28 25 -28,50 28.25—28.50 
Brod-Raffinade f. d AR 28.00 28,00 

9 27,50—28, 5 


Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte unverändert. 

Termine: Juli 13,30, August 13,35, Octbr.-December 12,22½. Ruhig. 
Hamburg, 2. Juli. 10 Ohr 34 Min. Vormi Zuokermarkt. 
elegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
t 13,35, September 


Hamburgs, 2. Juli, 10 Uhr 25 Min, Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
8 Friedländer in Breslau.] September 78½, October 72½, Decbr, 
68½% März 1892 68, Mai 68. — Zufuhren: Rio 17000, Santos 1000 Ballen. 


Leipzig, 1. Juli. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
erminmarkt verkehrte in fester Ten- 


tungen, Rigaud ſei aus den Regiſtern der franzöſiſchen Geſandtſchaft denz, welche in Erhöhung der Preise Ausdruck fand. Vormittags 


geſtrichen. 
geweſen; ſie habe auf Reclamationen Genugthuung zugeſagt. Der 


Miniſter verlangte die einfache Tagesordnung, welche auch ange⸗ 
nommen wurde. 

Paris, 1. Juli. Einer Meldung aus Buenos Aires zufolge ſind 
die Behoͤrden in Santiago del Eſtera wieder eingeſetzt. Die allge⸗ 
meine Lage ſtellt ſich friedlich dar. 


Paris, 2. Juli. Meldungen aus Liſſabon zufolge dürfte das am und Nachmittags: 


10. Juli ablaufende Moratorium nicht verlängert werden. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet jedoch von der Einführung des Zwangscourſes für 
Bankbillets mit gleichzeitiger Emiſſion kleiner Milreis⸗Bankbillets im 
Betrage von 2500 Reis. Die Münzkriſis in Liſſabon und Oporto 
macht ſich nunmehr auch in der Provinz fühlbar. 

London, 2. Juli. In einem Leitartikel betreffs der Erneuerung 
des Dreibundes bemerken die „Daily News“, die Kaiſerreiſe gewinne 


dadurch an g, ohne jedoch eine Quadrupelallianz zur 
Folge zu haben. England könne nicht die Intereſſen der Mächte, 


welche es nicht theile, vertheidigen. Englands Miſſion fei es, den Der Auftrieb b 
Frieden und die guten Beziehungen zu allen Mächten aufrecht zu er⸗ 259 Kühe, und 54 Stuck Bestand, zusammen 562 Stück. W 
halten. Die Zuſammenkunft der Königin mit ihrem Enkel könne nur 5 


gute Folgen haben. 


Dies ſei der Regierung von Haiti noch nicht mitgetheilt | wurden bezahlt: 


October . . 5000 Ko. à 4,371, M. 
000 


November 5 5 8 * Pr 
Umsatz seit gestern Mittag 35000 Ko. 
An der Börse kamen zur Notiz: 
Judas ana e 5000 Ko. & 4.321, M 
October er 15000 „ „ 437½ „ 
November .. RN = 
December . 500 „ „ 4,40 „ 
October 15 000 Ko. à 440 M 
November. 35 000 „ „ 4,40 „ 
Schluss: 
n . . 4.30  Könfer. 4, 32½ Verkäufer, 
August 4,32 „ 4.35 1 
September... 4,35 „ 437 5 
October 6 „ 4.40 5 
November... 4.40 „ 4.42½ „ 
December .. 4,40 5 4.40 Pr 
Januar-Febr.. 4,35 „ 4371, 1 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 1. Juli 1891. 
: 1) 508 Stück Rindvieh, darunter 239 — 
er 
rossen Hitze wurde nur der ohnehin geringe Bedarf gedeckt, die 
erkäufer mussten wohl oder übel theilweise mit Verlust verkaufen, 


Der „Standard“ ſchreibt, der Empfang des | Unverkauft blieben 13 Ochsen, 9 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm 


Kaiſerpaares in Amſterdam ſei die natürliche und gerechte Ehrung, Fleischgewicht excl, Steuer: Prima-Waare 46—50 Mark, II. Qualität 
der beſtändigen Loyalität der Beziehungen Deutſchlands zu den 44—48 M., 8 30—34 Mark. 2) 701 Stück Schweine und 39 


eineren Nachbarn erwieſen werde. Das Canalgeſchwader unter 
Admiral Seymour dampfte ab, um dem Kaiſer und der Kaiſerin 
entgegenzufahren. 
London, 2. Juli. 
discont von 3 pCt. auf 2½ pCt. herab. 
Dublin, 1. Juli. Die Strikebewegung dehnt ſich immer mehr 


aus. Die meiſten Angeſtellten der Eiſenbahn von Northwall ſtriken. 


Stück Bestand. er Markt verlief matt durch die geringe Kauflust. 
Unverkauft blieben 32 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht 
excl. Steuer: Beste feinste Waare 44—48 M., mittlere Waare 40—46 
Mark. 3) 599 Stück Schafvieh und 300 Bestand. Langsames Ge- 


Die Bank von London ſetzte den Bank⸗ schäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: 


Englische Lämmer 54 M., Prima-Waare 48—52 M., geringste Qualität 
38—42 Mark. 4) 450 Stück Kälber erzielten schlechte Preise, — 
Export: Oberschlesien 18 Ochsen, 150 Kühe, 7 Kälber, 11 Hammel z 
Sachsen 24 Ochsen, 36 Kühe, 268 Hammel; Frankfurt a. M. 22 Ochsen; 


— Die meiſten Bäcker erklärten, genöthigt zu fein, Mangels von Bischofshain 11 Ochsen; Berlin 22 Ochsen. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 2. Juli. 


Amtliche Schluss course.] Befestigend. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. 8 2 


Co ee 


5 ae Ten 1. 2. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 45 —| 44 
iz. -Ludw.ult. 90 75 —*— 
Gotthardt-Bahn ult, 144 20 ——p. Reichs-Anl. 49, 105 30 —— 
Lübeck-Büchen .... 155 70 —#— do. do, 31%, 98 — * — 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 80 —*— | do. do. 30% 85.80) —— 
Marienburger 67 50 87 — Neue do. 3% 85 40 —— 
Mittelmeerbahn .... 102 50 101 70 Preuss. 4% cons.Anl. 105 60 - 
Ostpreuss. St.-Act. 84 40 84 60] do. 3½% do. 98 90 —*— 
Warschau-Wien.... 230 751228 70 go. 3% do. 88 50 —— 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 170 501170 — 
Breslau-Warschau.. 54 10 —*— Posener Pfandbr.4%/, 101 50| —*— 
Bank-Actlen. do. do. 3½% 96 —| —*— 
Bresl.Discontobank. 98 70] 98 50 Schl.3½ % Prbr. L. K 96 60 —*— 


do. Wechslerbank. 99 40 99 40 
Deutsche Bank..... 151 50/151 10 
Dise.-Command. ult, 177 — 1177 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 20} — — 
Schles. Bankverein. 115 40116 — 

industrie-Gesellschaften. 
Archimedes ar 


do. Rentenbriefe.. 101 80101 70 


Eisenbahn-Prlorltäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 
2 ren - 

ter 4%/ 9. 
ee . 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er.. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4!/,0%/, Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum.,5%/,amortisable 

do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
do. 1889er Anleihe 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 


— — 


—.— 
56 70 
—.— 
96 20 
80 10 


Bochum. Gussstahl. 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 164 25 
do. Pferdeba 135 40 
do. verein. Oelfabr. 103 50103 10 
Donnersmarekhütte 78 10 
Dortm. Union St.-Pr. 60 75 
Erdmannsdrf. Spinn. 89 75 
Flöther Maschinenb. 100 25 
Fraust. Zuckerfabrik 85 50 
Giesel Cement 


—.— 


Hofm.W . 165 50165 
Kattow. gbau-A, 121 75 —-*— 
Kramsta Leinen-Ind, 124 — 123 50 
Laurahütte ........ 117 50/118 — 
Märkisch-Westfäl... — — 238 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 142 80/142 25 
Nordd. Lloyd ult... 114 50/114 — 
Obschl. Chamotte-F. 110 —|112 — 

do, Eisenb.-Bed. 60 50) — — 

do. Eisen-Ind... 

do. Portl.-Cem.. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 — 
Redenhütte St.-Pr. 40 25 
Schlesischer Cement 112 25 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich., 


1 71 

174 751 —— 

Ung. 4% Goldrente 91 50! 91 60 

do. Papierrente.. 38 60| 88 60 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 174 20173 80 

Russ. Re nr mw 20230 20 
LE * 


—— 
. 
Wien 100 Fl, 8 T. 173 15 173 55 
do, Zinkh. St.-Act. — — 194 70] do. 100 Fl. 2 M. 172 35| 172 65 
do. St.-Pr.-A. — — 194 70 Warschaui00SRST. 230 05] 230 10 
Privat-Discont — 0%. 
„) Die mit “ bezeichneten Course sind nicht eingetroffen 


Letzte Course. g 
Berlin, 2. Juli, 3 Ehr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer e Schwächer auf Rückgang von Kohlenactien, 
Später auf Londoner Disconto-Ermässigung und Data befestigt. 

Schluss auf Paris schwächer. Scrips 85, 37. 

Cours vom . . 
Berl. Handelsges. ult. 134 75135 75 
Disc.-Command, ult. 176 12176 37 
Oesterr. Credit ult. 160 50160 50 
Laurahütte 118 50117 87 
Warschau-Wien .ult. 230 — 229 50 
Harpener 180 87180 75 
Bochumer ult. 101 — 102 75 
Dresdener Bank ult. 138 75138 75 
Hibernia ....... ult. 159 —|158 50 
Dux-Bodenbach ult. 241 50/242 — 
Gelsenkirchen. ..ult. 152 37 153 75 


Cours vom 1. 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen 
Galizier 
Italiener.. . . . ult. 
Lombarden 
Türkenloose ... ult. 
Donnersmarckh. ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Marienb.-Mlawkault. 


67 751 67 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 2. Juli. 12 Uhr 25 Minuten, Anfangs-Course. 
Weizen (gelber) Juli 232. —, September-October 209, — Roggen Juli 
208. —, September-October 194, 50. Rüböl September-October 58, 50. 
April Mai 59, 40. Spiritus 70er Juli-August 46, 40, September-October 
44 40. Petroleum loco 23, —. Hafer Juli 168, 25. 


Berlin, 2. Juli. [Schlussbericht] 
Cours vom Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl p. 100 Klgr.. 
. 
. 2 September-October 2 
Juli-Aug ust 5, April-Mäi ....... . $& 
Septbr.-Vetbr...... 2 2 
Roggen p. 1000 Kg. 2 Spiritus, De E 
r. 10 000 L. 
Jubi... Be! 5 ee: 
Juli-Aungust.. .... 8 Loco e 70er 8 
Septbr.-Octbr...... 2 Juli-Ang..... 70er 8 
Hafer p. 1000 Kg. ? Aug.-Septbr.. 70er 
Br Be Septbr.-Oetbr. 70er 
Septbr.-Octbr...... J L 2... 500 
Cours vom 1. 2 vom I. 2 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fest. att. 
Ded . 225 — 2 —I unn 58 20 58 — 
Septbr.-Octbr. ... 201 50/206 50 September-Octbr. 58 50 58 20 
Spiritus 
eee p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 
öher. RT 50 er — -l — — 
VER EN Rs 206 —1210 — Loco Oer 47 —| 47 70 
Septbr.-Octbr. ... 188 —]191 50] Aug.-Septbr.. 70er 45 50 46 50 
Petroleum loco. 10 75 10 65 Septbr.-Oct. . 70er 43 50 44 — 


Hamburg, 1. Jul. [Börsenbericht von Ferdinand 


Seligmann.] Spiritus per Juli 32½ Br., 321, Gd., per Juli-August 
32½ Fr. 327 od per Aug.-Septbr. 33 ½ Br., 337% Gd,, = Septbr= 
October 34 Br., 33%, Gd., per Octbr.-November 33 Br., 3234 Gd. — 


Tendenz: Befestigt 


5 


We rr 


* 


ereignisse 


—k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt.] Durchschnitts- 
preise pro Juni 1891. Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 


——— — ä—rʒ—L—ͤ—— k 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, höchst. niedrigst. 
M MR AB HR AR HR 
Weizen weiss 24 03 23 83 23 43 22 93 22 43 21 93 
do. gelb. 23 92 23 72 23 43 22 93 22 43 211 93 
Roggen 20 64 20 34 20 14 19 94 19 44 18 94 
erste 16 18 15 60 14 84 14 34 1378 12 95 
Hafer 16 55 16 35 16 15 15 95 15 75 15 55 
Erbsen 16 80 16 30 15 80 15 30 14 30 13 80 


„ Engilsches Hanufacturwaaren- Geschäft. Berichte aus ver- 
schiedenen Dis‘rieten Englands bezüglich des geschäftlichen V>-""anfe 
bei den Engrös-Manufacturwaaren-Häusern während der vergangenen 
Woche bestätigen, wie der „Voss. Ztg.“ aus London geschrieben wird, 
die etvas entmuthigenden früheren Angaben über den enttäuschend 
geringen Umfang der Nachordres für die Sommer-Detail-Saison. Es 
ist zu berücksichtigen, dass lie ersten Wochen des Juni in dieser Hin- 
sicht gewöhnlich entscheidend sind. Die Klagen gehen indessen fast 
ausschliesslich von den Abtheilungen für Mustersachen aus, während 
die Nachfrage für glatte Stapelsachen eine ziemlich. befriedigende zu 
sein scheint. Selbst in Mustersachen vollzog sich volles Geschäft bis 
zu und etwas über Ostern hinaus, aber das ungewöhnlich kalte Wetter 
seit jener Zeit und der verspätete Eintritt des Sommers haben die 
Nachkänfe für Assortirungszwecke gestört. Man kann trotz alledem 
die Lage der mit dem heimischen Geschäft verbundensn Häuser selbst 
in Bezug auf Mustersachen nicht für eine schlechte halten. Denn die 
ökonomische Lage des Volkes und seine Kaufkraft sind noch immer 
recht gut zu nennen und die regulären Stapelwaaren für Bekleidungs- 
und und Haushaltungszwecke gehen recht befriedigend in den Consum 
über. Ob dies bei der notorisch schlechten Lage inzelner grossen 
Industrien, wie der Schiffbau- und der Eisenindustrie und der an- 
dauernden Theuerung aller Lebensmittel auch im Herbst so bleiben 
wird, muss abgewartet werden. 

8 Oesterreichische Südbahn. Der von uns schon telegraphisch 
avisirte Artikel der „Presse“ über die Lage der Bahn lautet folgender- 
maassen: Die Eröffnungen, welche der Verwaltungs-Präsident der Süd- 


bahn, Freiherr v. Hopfen, in der diesjährigen eneral-Versammlung 


über die Situation und die zukünftige Constellation des Unternehmens 


gemacht, haben mit Recht einen nachhaltigen Eindruck hervorgerufen, 
welcher selbst durch die in Umlauf gesetzten Conversionsgerüchte nicht 
abgeschwächt wurde. Was letztere betrifft, so sind sie bereits officiell 
dementirt worden. Im Laufe der letzten drei Jahre sind der Ver- 
waltung wiederholt verschiedene Projecte überreicht worden und es 
bot dies derselben len Anlass, die Fragen oiner Conversion der gesell- 
schaftlichen Prioritäten, beziehungsweise einer Erstreckung der Amorti- 
sationsfrist einiger Emissionen in eindringliche Berathung zu ziehen. 
Das Studium der einschlägigen Probleme hat nicht nur ergeben, dass 
die vorgelegten Projecte, welche im Laufe der letzten Jahre auf eine 
stattliche Zahl angewachsen sind, zur Durchführung sich nicht eignen, 
es hat auch die anscheinend unüberwindlichen Schwierigkeiten klar- 

estellt, welche einer Lösung dieser Fragen überhaupt entgegenstehen. 
fan darf sonach dieses Thema, vom praktischen Gesichtspunkte aus 
betrachtet, als von der Tagesordnung bung betrachten, und 
angesichts dieses Umstandes gewinnt die pessimistiche Auf- 
fassung, welcher Freiherr von Hopfen in der letzten General- 
Versammlung Ausdruck gegeben hat, . sehr erheblich an Ge- 
wicht. Es bedarf auch nur eines Blickes auf die Ver- 
hältnisse, wie sie sich derzeit darstellen, um die Berechtigung 
dieser Auffassung in ihrer vollen Tragweite zu erfassen. Die Ein- 


nahmen der Südbahn haben bis Mitte Juni einen Ausfall von 1146000| C 


Gulden zu verzeichnen. Es äussert sich darin zum grossen Theile die 
Wirkung des mit 1. Januar in Kraft getretenen neuen ungarischen 


Local-Gütertarifes, und die Thatsache, dass sich dieser ungünstige 


Effect auf die Einnahmen im Laufe eines halben Jahres noch nicht 
erheblich abgeschwächt hat, lässt als zweifellos annehmen, dass diese 
Rückwirkung auch im zweiten Semester noch anhalten werde. Mit 
Beginn des letzteren tritt aber der Einfluss des neuen Gütertarifes der 
österreichischen Staatsbahnen als gleichgewichtiger Factor hinzu, über- 
dies die keineswegs günstigen Ernteaussichten, sowie die Thatsache, 
dass der Handelsvertrag mit Deutschland erst im nächsten Jahre 
activirt wird und eine Suspension der deutschen Getreidezölle nicht 
erfolgt ist. Angesichts dieser Sachlage muss man den finanziellen 
Ergebnissen der Südbahn im laufenden Jahre ein ungünstiges 
Horoskop stellen. Würde das zweite Semester selbst keinen grösseren 
Ausfall bringen, als das erste Halbjahr, so würde sich schon dann 
eine-Mindereinnahme von über zwei Millionen Gulden ergeben, der 
noch die gesteigerten ge I aus Anlass der Elementar- 

ne Januar, sowie das höhere Goldagio sich hinzugesellen. 
Es war daher ein Act anerkennenswerther Vorsicht, dass für das Jahr 


1890 nur vier Frances bezahlt wurden. Was aber das Jahr 1891 an- 
belangt, so werden die Actionäre wohl den eventuellen Verzicht auf 
eine Dividende ins Auge fassen müssen. 


nl Lu — 


Vorträge und Vereine. 


n Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 13. Mai 1891. 
Herr Geheimrath, Profeſſor Dr. A. Ladenburg ſprach über die Con⸗ 
ſtitution des Atropins und die Verſuche zu ſeiner Syntheſe. 

Als der Vortragende ſeine Unterſuchung begann, war die chemiſche 
Natur des Atropins ſo gut wie unbekannt und nur ein Verſuch war von 
Kraut und von Los ſen ziemlich gleichzeitig ausgeführt worden, der in 
dieſer Beziehung wichti genannt werden kann: die Spaltung des Alkaloids 
durch verdünnte Alkalien oder Säuren, wobei einerſeits Tropin 
C, Hi, NO, andererſeits Tropaſäure C H,, O, entſteht nach der Gleichung: 

17 He, NO, H, O 2 Hi, NO + C,H, O5, 

Dem Vortragenden iſt es nun gemeinſchaftlich mit Dr. Rügheimer 

Sanden die Conſtitution der Tropaſäure feſtzuſtellen, und ihre vollſtändige 
yntheſe auszuführen. Dieſe Unterſuchungen, welche im einzelnen be⸗ 
ſchrieben werden, führen für dieſe Säure zu der Formel: 


0. E. On gf. n 


2 * 
— dieſelbe als eine a Phenyl 6 Oxypropionſäure angeſehen werden 

n. 

In zweiter Linie mußte die Aufgabe geldft werden, aus den Spaltungs⸗ 
producten des Atropins dieſes zu regeneriren. Dies gelang in der That 
und zwar durch Behandlung von tropaſaurem Tropin mit verdünnter 
Salzſäure auf dem Waſſerbad. Damit war gleichzeitig eine Methode ge⸗ 
geben zu Gewinnung einer ganzen Reihe von dem Atropin ähnlichen Alkaloiden, 
indem man ſtatt der Tropaſäure andere organiſche Säuren bei Gegenwart 
von Salzſäure auf das Tropin einwirken ließ. Dieſe neuen Alkaloide 
wurden Tropeine genannt und . — eingehend unterſucht. Eines der⸗ 
ſelben verdient eine beſondere Beachtung. Es entſteht aus Tropin und 
Mandelſäure und hat, da es mit dem Atropin homolog iſt, den Namen 
Homatropin erhalten. Dasſelbe wirkt wie das Atropin mydriatiſch, doch, 
da die Wirkung von viel kürzerer Dauer ift, fo wird es jetzt vielfach in 
der Augenheilkunde benutzt, namentlich, wenn es ſich um Augen⸗Unter⸗ 
ſuchungen handelt. 

Die Bildung der Tropeine wirft ein eigenthümliches Licht auf die 
Natur des Tropins, das ſich dabei wie ein Alkohol verhält, und in der 
That kann es auch in anderer Hinſicht mit einem Alkohol verglichen 
werden. Für derartige Baſen, welche gleichzeitig Alkoholfunction, d. h. 
eine OH-Gruppe beſitzen, wurde der Name Alkine eingeführt. 

Die Bildung des Tropidins und des Tropinjodürs, zu deren Be⸗ 
ſchreibung der Vortragende dann übergeht, geben weitere Gründe für die 
Alkinnatur des Tropins. Das Tropidin entſteht durch Einwirkung von 
concentrirter Salzſäure oder Schwefelſäure auf das Tropin, es enthält 
ein Molekül Waſſer weniger als dieſes und hat die Formel C, H,, N. 
Es iſt eine ſtarke, wie Coniin riechende, bei 162° ſiedende Baſe, die ſehr 
ſchöne Salze bildet. Das Tropinjodür entſteht beim Erhitzen von Tropin 
mit rauchender Jodwaſſerſtoffſäure und amorphem Phosphor auf 140°, 
Sein Jodhydrat bildet farbloſe, in Waſſer ſchwer lösliche Kryſtalle von der 

ormel C, HI, NJ,. Nach feinem ganzen Verhalten darf dasſelbe als das 
alz einer jodhaltigen Baſe C, H. NJ angeſehen werden und dieſe entſteht 
ganz ähnlich aus dem Tropin, wie Jodäthyl aus Alkohol. 
Man hat C, H, (OH) Alkohol C, H,, N (OH) Tropin 
O H, J Jodäthyl C, Hie NJ Tropinjodür. 

Wird dieſes Tropinjodür mit Zinkſtaub und verdünnter Salzſäure 

reducirt, ſo erhält man eine bei 166“ ſiedende Baſe von der Formel 

„ His N, die Hydrotropidin genannt wurde. Auch dieſe iſt durch ſchöne 
Salze charakteriſirt. Sie tft wie das Tropin und Tropidin tertiärer 
Natur. Beim Erhitzen ihres Chlorhydrats im Salzſäureſtrom geht ſie 
aber unter Entwicklung von Cblormethyl in eine ſecundäre Baſe, das 
Norhydrotropidin C, H,, N über, die ſelbſt kryſtalliſirt und ein kryſtalli⸗ 
niſches Nitroſamin liefert. Dadurch iſt das Vorhandenſein einer an 
Stickſtoff gebundenen Methylgruppe in dem Tropin geführt. Da ſchließlich 
das Norhydrotropidin bei der Deſtillation feines Chlorhydrats mit Zink⸗ 
ftaub in & Aethylpyridin übergeht, das ſchon früher von dem Vortragenden 
ſynthetiſch dargeſtellt wurde, jo ift damit die Conſtitution des Tropins 
und daher auch des Atropins ziemlich vollſtändig ermittelt. Sie laſſen ſich 
durch die Formeln 

C, H, (CH. CH, OH) NOH, und 
C, H, (CH, CH, O. CO. CH (C, H,) CH, OH) NCH, 


darſtellen. 5 
Der Redner geht dann 1 den Verſuchen, welche die Syntheſe des 
Atropins bezweckten, über, bemerkt aber gleich, daß dieſe noch nicht zu 


Ende geführt find. Er ging dabei von dem « Picolin aus, das er ſchon 


früher gemeinſchaftlich mit Lange ſynthetiſch dargeſtellt hatte. Daſſelbe 
auf 120° in Picolyl⸗ 


wurde durch Erhitzen mit Waſſer und Formaldehy 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 2. Juli 1891. 


Deutsche Fonds. 


Ver antwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Heltzer, 


Bank-Acilen. 


alkin verwandelt. Dies ift eine ſyrupöſe Baſe, die nur im luftverdünnten 
Raume deſtillirt werden kann und unter einem Druck von 10 mm bei 
120° übergeht. Ihre Formel iſt C, H. (CH, . CH, OH) N. Dieſe Baſe 
läßt ſich durch Natrium und Alkohol reduciren und liefert dann das bei 
232° ſiedende Pipecolylalkin C, H, (CH, . CH, OH) NH. Dies ift eine 
ſtarke, etwas nach Piperidin riechende, kryſtalliſirende, ſecundäre Baſe, von 
der einige Salze dargeſtellt werden konnten. Wird ſie in wäſſeriger 
Löſung mit methylſchwefelſaurem Kali erwärmt, ſo erhält man das 
v Methylpipecolylalkin C. H, (CH, CH, OH) NCH, Dieſes ſiedet auch 
bei 232°, kryſtalliſirt aber viel ſchwieriger und fteht in feinen Eigenſchaften 
dem Tropin ſehr nahe. Da es auch dieſelbe Conſtitution und nur zwei 
Atome Waſſerſtoff mehr enthält, ſo wurde es Hydrotropin genannt. 
Intereſſant iſt es, daß man daraus durch Einwirkung von Tropaſäure 
A Sanur eine dem Atropin ähnlich wirkende, mydriatiſche Baſe dar⸗ 
ellen kann. 

Zur Syntheſe des Tropins handelte es ſich jetzt nur noch um die 
Entziehung zweier Waſſerſtoffatome. Dies iſt auch duc Oxydation möglich, 
doch iſt dabei vorläufig nicht Tropin ſelbſt, ſondern eine damit nur iſomere 
Baſe erhalten worden. Dieſelbe ſiedet 30° niedriger als Tropin und 
kryſtallifirt nicht. Ihr Platinſalz ſieht aber wie Tropinplatin aus und fie 
wurde deshalb | Paratropin genannt. 

Dieſe Verſuche werden fortgeſetzt, da Kade Ausſicht vorhanden 
iſt, aus dem Hydrotropin zum Tropin zu gelangen. 

Hierauf legte der Geheime Bergrath Herr Althans einige auf dem 
Königlichen Oberbergamte gezeichnete topographiſche Karten von der 
Gegend bei Gleiwitz, Peiskretſcham, Orzeſche, Rybnik und Loslau vor, 
auf welchen die durch Schürfbohrungen nachgewieſene Oberfläche des 
Steinkohlen⸗Gebirges in ihrem, von tiefen, durch füngere waſſerreiche 
Schichten erfüllten, n Thälern durchzogenen Relief dargeſtellt 
ſind. Dieſe Auflagerungen beſtehen im nördlichen Theile dieſes Gebietes 
aus Trias, im ſüdlichen aus Tertiärſchichten. Dieſelben ſenken ſich gegen 
Weſten und Süden nach dem Oderthale hin tief unter den Meeresſpiegel. 
Aber auch in der Richtung von Rybnik nach Oſten zieht ſich eine ſolche 
Thalſchlucht nach der Weichſel hin, deren Tiefe durch eine bei Zawitz ſüd⸗ 
öſtlich von Orzeſche im Tegel 650 m niedergebrachte Bohrung noch nicht 
ergründet werden konnte. Während der gegenwärtige Bergbau ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den inſelartig über den jüngeren Schichten hervorragenden 
Erhebungen des Steinkohlen⸗Gebirges zwiſchen Zabrze, Beuthen, Dom⸗ 
browa und Myslowitz, zwiſchen Orzeſche und Nicolai, bei Rybnik, bei 
Mähriſch⸗Oſtrau, Hultſchin und Karwin bewegt, ſteben biernach deſſen 
Ausbreitung in den zwiſchenliegenden, ausgedehnten, von der mächtigen, 
waſſerreichen Auflagerung bedeckten Gebieten erhebliche Hinderniſſe ent⸗ 


gegen. ömer. Poleck. 
Familiennachrichten. 
Berlobt: Fil BrangistagBieben; e 
mann mi 5 wa 
Nate Stiller, Zobten 4 .— Lichter und Schatten. 
atibor. Freifrau Hanna von Gedichte 
er e mi vor 
. en * ’ 2 
ben. Eruft Böhm, Nittmeifter|]| Theobald Mötnig. 


& la suite des Magd. Huſ.⸗Regts. 
Nr. 10, Berlin. 
Verbunden: Herr Fritz v. Stud⸗ 
nitz, Lt. u. Adjut. des 2. Schleſ. 
uf.⸗Regts., mit Frl. Ella vom 
ath, Magnitz b. Koberwitz. 
Geboren: Eine Tochter: Herrn 
Werner v. Raven, Poſtelwitz. 
Herr Dr. Herrmann Barſickow, 
Magdeburg. 
Geſtorben: Herr Alexander von 
Kurnatowski, Landgerichtsrath 


d. D., Breslau. Frau Prediger Moritz Obarig, Ang bo, 1. Etg. 
Agnes Kriſtin, geb. Bithorn, 


Berslan, Landgetichts raub Her Monogramm ⸗Stickerei 

mann Schüler, Stargard. Herr wird billig, elegant u. ſauber aus⸗ 
ulius v. Bernuth, Kgl. Ober: gefügrt. 875 Off. unter E. M. 192 
ollinſpector a. D., Heidelberg. rped. der Brest. Ztg. erbeten. 


Breslauer Jalouſie⸗Manufactur, 


Hermann Hunger, Flurſtraße 6. 
Größte und nie Meg ſte Jalonſie⸗Fabrik Schlefiend, 
empfiehlt verſtellbare Jalouſien und Roll⸗Jalouſien. [1068] 


I. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
Cerahmte Bilder rere eee 2 


— m m m nn — m nn 


Vierte Auflage. 

Eleg. geb. 3 M., geh. 2,50 M. 
Max Woywod, 
Berlagsbuchhandlung, 
Kloſterſtraße 1b. 


Seidene Herren -Weſten 


verkaufe wegen Aufgabe dieſes 
Artikels ſpottbilli 8198] 


Amtliche Course, (Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Belestigend. ZT Eu 
Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


7 vorig. Cours. heutiger Cours | B.-Wsch. P.-Ob.4 | — — Börsen-Zinsen 4 Procent,. Ausnahmen pa tem 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 [191,90 ba _ [102,10 bs Oberschl. Lit. E. 3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours, 

5 5 a I 3" ano Eng nn 1 Warschau-Wien4 | 99,00 6 9950 B 8 2 0 1175 9 ag 3 
KRelchs - . 5 . ao, echslerD, 7) * 

do. do. 3½ 98.60 8 8 eee eee ae p. Reichsb.®)..|7 8,81] — * Bresinu, 2. Juli. Preise der Cereallen. 
ee Dividenden 1889. 1890 entebzesven Senles Bankver.|8 | 7 s B 115.35 B Festsetzungen der städtisonen Markt-Notirungs-Commission. 

Scrips 8 ge Ru DR 3 Br. Wech. Bt. P.) 1/1 1 0 — do. Zodenered. 6 6 194,15 B 124,20 bzG gute mittlere gering. Waar. 
an ven 4 10855 vw 105,60 ba alis. O. Ludw. 4 | — | — an 3 e Posen — per 100 Kilogr. höchst. niear. höchst. niedr. höchst. niedr. 
do. do. |314| 98,65 b 98,7080 bs | Lombarden . . %% % — = — 3.68 2088.2 68,0 
do. do. 3 85.50 bzB 85,50 8 Lübeck-Büchen. | 7% 77 7 industrie - Papiers. Weizen, weisser .. f 23160] 23:40193; — 192150122: —12115 

do. Schuldsch. 3½¼ 99,50 G 99,90 B 8 ei “la 114,00 8 1113,40 6 3 10 — 1 — — —— gelber ar 1775 15 > 22 150 1680 21130 

5 55 — — r. 2. . 2 5 resl.A.-Brauer. — — — oggen 20.— ( 

Saad cl. end. 92 97,00 bz 97,00 ba *) Börsenzinsen 5 Procent. do. e 61 6 — — Gebt 8 16 —1 1550015 /—114ʃ/60 14 — 13050 
do. Lit. A. 3 ½ 96.720585 bzB | 96,90480 ba Ausländisches Papiergeld. do. Börs.-Act.“ 5 5. — — Hafer 16 80 — 16401620 14 0 18080 
do. Lit. O. . 3½ 96, 7Oa85 bzB Sun 8 Oest. Währ. 100 Fl. 174,00 bz 174,10 ba 3 er 5 75 85 N — as Erbsen 11680 16/30/1580 1530114/30113180 
do, Lit. D. 3½ 96,7085 bzB | 96,90 Russ. Bankn. 100 SR... 232,10 bz 229,50 b o. Strassend. 412800 8 n 
do. Nene 2 — * 3 img Pr een a do.Wagenb.-G.| 1% | 14 1165,00 6 1165,00 G Bresinu, 2 Juli. Breslauer Langmarkt.] Weizen 
do. altl......|& 100.90 6 3 u t.Stts.-Anl.|4 97,40 G 15 97,50 B 2 * 2 805 a = 78.40 B Auszugsmenl per Brutto 100 kg incl. = 11 
do. Lit. A. . 4 100,90 6 101, 2 Griechisch. Anl. 5 | 85.20 ba 2 onnersmrek 50. 5 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 inel. Sack 32. is 
do. Neue VII4 „Goldr. 75 en 3 do. conv.....| 4) 8 | 92.8590 b — 32,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken. 
bis IX u. - vB | — 101,00 bzB Ei Febaireni En 2 Erdmnsd. A.-G.| 6½ 6½ . — — a) inländisches Fabrikat 10,00—10,40 H., b) ausländ. Fari- 
do. Lit. C.....|4 100,90 6 101,00 bzB Italien. Rente... | 92.30 B 92.40 B kl. Flöther Masch. 10 | 9 100,00 6 — kat 9.60— 10.00 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. Lit. B. 4 — =- do. Eisenb.-Obl.? | 56.20 ba 56.30 bag Frankf. Güt.-Eis 13 5½ — = 2 incl. Sack 30.25—30,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 
do. Posener . 4 101.50 bzG 101.55 bzB Erak. -Oberschl. 31, 95.90 bz 95.90 B Fraust, Zuckerf. 22 > 8 in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 12,00—12,40 M. 
do. do. 3½ 96,56,10 bs | 96,20 bz e 95.00 bz Kattow.Brgb.A.| 10 | 10 12150 8 122.001,75 |. ausländisches Fabrikat 11,60—12,00 M. 

e e e eee Mex. cone. Ane | 88,60 @ 89,00 B e oe en” Bresinu, 2. Juli. [Amtlicherbrodueten-Börsen- 

tenbr.. Schl. 101 3 ee O. Eis.-Ind. A.- ei ra er 1000 ogr.) — ekündigt 
4e Lende | — = 15 OestGold-Remtelk 56 80 be 96,30 B . N e ge e Kündirungeschine —. ger Juli 
er. ! e emen ar e : 5 5 „Oct. 5 

sel Pr. Hk n — 40. . lf. Pi = en Schles, Dp£.00.| 7 | 9| — 50 | Heer Wer 1000 Kiloge.) geraden ee per Juli 
do. 40. 3% 95.65 bz 8 we au je 2 a TFA 165,00 Gd., Juli-Aug. 162,00 Gd., Septbr.-Octbr. 138,00 B. 

t . per Juli 9150 B. 

. 1752 na : a 5 do. Lebensvers. lp.St — 8 — ? d 
do. 189er 4 102,80 8 102,80 0 do, Loose 18605 [124,00 G 124.50 8 do. Leinenind..| 7¼½ — 1195,00 B > 124.00 B per September-October 61,50 Br. 
* 2 . — * 2 © * 1 2 . A 2 

Be ug jr [mem e eee u eee e eier 
%. Bei. 15 9450 br 39455 B do. Liq.-Piäb|& | 70,60 bs 69,50 G TEE El Kündigungsscheine —, per Juli 50 er 66,00 B., Juli 70er 

do. Ser. I. 4 100.80 bazkl. 0, 90 100, 80 bz Rum. am. Renteſp | 98,90 ba 90,00 b2@ 8110 55 b. F. vl 81 9 133.00 b 2 133.00 0 46,00 Br., Juli-August 46,00 Br., August-Septbr. 46,00 Br., 
do. Ser. II. 4 100.80 bz 100,80 ba do, do.kleine5 | — 99,25820 bs es. V. ch. Fab) „00 23 0 Septbr.-Octbr. 43,50 Gd. 
do, Ser. III. 4 100,80 bz ner: — do. do. (innere) | — 2 er 5 4 g = 3 125 = ink. Fest, 
do, ra. & 110/41/,|110,60 bzB 110, do.do.(äussere) 4 | — — 8 8 2 1 Kündigungs-Prelse für den 3. Juli: 
do. rz. & 1005 103,50 B 103,50 B do. do. v. 1890/4 | 86,00 ba 85,90 ebad Wechsei-Course vom 1. Juli. Roggen 201,00, Hafer 165,00, Rüböl 61,60 Mark. 
do, Communal.4 100,50 bz — Russ. 1880er Anl. 4 | 98,00 98,00 @ Amsterd. 100 Fl. 3 ½ 8 T.|168,70 6 Spiritus-Bändigung Preis: (excl. 0. 70 M. Verbrauchsabgabe 
Brel. Strasb.Obl(! TI —9 a Penn 2 = 3 — . ; 3 5 - * a 15 für den 2. Jul öder 66,00, 70er 46.00 Mx. 
> 5 — — 0. er B — = ndon trl. . 
Ber EL 2 do. eie | 73,75 @ 7250 0 e dB b 1 20085 5 
Partial-Obligat.4 | — 101,50 0. 0. — > Paris 1 43 a 
ig. a ER Serb. Golärente5 | — — 1 do. 2 M. — 
N 5 — — Türk. Anl. conv.1 | 18,30 @ 18,35 0 Petersb. 100 SR. 4½ W. — 
0.8. Eis. Bd. Obl.[( 4 — — d0. 400 Fr.-Looseſ fr | 71,25 628 72,00 8 Warsch. do. 4½ 8 T. 231,60 0 
dto. Ind. Obl. 4½ 10105 ba 101,00 bz& Ung.Goid-Rente]4 | 91,50 bzB 91,70 bsB Wien 100 Fl... T.1173,50 6 
T.-Winckl. Obl. 4 100,00 6 100,00 G Bur Pr . 35 201.50 Rn 7 40 5 do. do. 2 H. 172.40 0 
i - ng.Gold-Rente 2 
aa e- bl . 98,20 6 dd, Pav..Rentel5 88,40 ba 88,60 aö65 be I Bank-Discont 4 pCt Lombard 4½ resp. 5 pCt. BER u 


a EEE 
sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co (W. Friedrich) in Breslau, 


